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erhalturig der Währung tabilität den
Vorrang vor den Re' ortwün chen haben
mü se.

In der Simooy-Kapelle auf dem Dach­
stein fand die Jubeltrauung eines Wiener
Ehepaare tatt. Amt rat Ludwia Zim­
mermann und eine Gattin Rudolfine wa­

ren chon vor Tagen auf den Dachstein
aufgestiegen, um dort da Jubiläum ihrer
50jährigen Ehe zu feiern. Ein mit der
Familie befreundeter Kaplan nahm im
Beisein vieler Bergfreunde die Jubel­
trauung vor.

Wiihrungsslabililil hol den Vorrung
Die Erstellung de Bunde hau halt -

plane für da kommende Finanzjahr
1956 bereitet erhebliche Schwierigkeiten,
da durch den Ab chluß de Staat vertra­
ge an den Bund ver chiedene Finanz­
sorgen herantreten. Länder und Gemein­
den werden gleichfall davon betroffen.
da viele Einnahmen der eiben durch und
über den Bund bzw. über da Finanz­
mini terium erfolgen. Zum Ab chluß des
Haushaltsplane ind alljährlich umfang­
reiche Vorarbeiten notwendig und alle
Re ort haben ihre "01' chläae dem Fi­
nanzrn ini tel' zu unterbreiten. Diese Vor­
verhandlungen wurden die er Tage abae­
schlo sen und haben für den kommenden
Staat hau palt zusammen mit den vor­

ge ehenen Bela tungen aus dem Staats­
vertrag und einem vorläufig fiktiven Po-
ten für das Bundesheer einen Ge amt­

budgetrahmen von 28 Milliarden Schil­
ling ergeben. Demgegenüber wird von

Seiten de Finanzmini lerium anze .ichts
der zu erwartenden Eingänge und Be­
la tunaen elb t bei Heranziehung der
noch vorhandenen Über chüs e und Ka -

serire e rven nur ein Höch taufwand für
den ordentlichen Hau halt in der Höhe
von 24 Mil ila rden Schilling und eine Be­
grenzung de außerordentlichen Budget
mit etwa 800 Millionen Schilling für ver­
tretbar gehalten. In diesem Gesamt­
rahmen mü. sen jedoch bereit die zu ätz-

Ein Amneslicigeselz kommt
Für Urteile auf Befehl der Besatzuuasmacht

liehen Aufwendungen au dem Staat ver­
trag und die für 1956 zu erwartenden
Bela tungen au der Auf tellurig des
Bundesheeres. die insge arnt mit etwa
2 Milliarden Schilling angenommen wer­

den können, enthalten sein. Dies bedeu­
tet, daß der vom Finanzmini terium au­

gestrebte Budgetrahmen vor allem im
Bereich der öffentlichen Investitionen
den Budgetaufwendungen im Staatshau -

halt 1954 ent prechen würde. Finanz­
mini tel' Dr. Kam i tz wird nunmehr
ver uchen, die Wün: che der Ressort hi
Ende de Monat mit der von ihm vertre­
tenen Größenordnung in Überein tim­
muug zu bringen und dann Anfang Sep­
tember die Parteienverhandlungen übel'
das Budget auf Ministerebene aufzuneh­
men. Der Finanzrninister hat dabei be­
reits jetzt zu erkennen gegeben. daß in
den Budgetverhandlungen die Aufrecht-

Während der letzten zehn Jahre muß­
ten zahlreiche Österreicher von ö terrei­
chischen Gerichten, nur deshalb verurteilt
werden, weil sie sich gegen irgendeine
schikanö e Anordnung der zuständigen

Österreich hol durch die Volksdeulschen
viel gewonnen

Innenmini tel' Hel m e r sprach kürz­
lich 'Über die Lage der Heimatvertriebe­
nen und führte u. a. au: Es ist ver-

tändtich, daß in Anbetracht der Kriegs­
schäden in Ö terreich die Erfüllung der
Wün ehe der Heimatvertriebenen in den
ersten schweren Jahren der wiedererstan­
denen Republik auf unüberwindliche
Schwierigkeiten tieß. Doch ein er tel'
Schritt war getan, al . die Forderung der
Besatzung mächte, die sudetendeut chen
Flüchtlinge au Ö terreich zu evakuieren,
abgewehrt werden konnte. Durch die e

Maßnahme habe Österreich, da sich die
Volksdeutschen als fleißige Arbeit kräfte
erwie en, viel gewonnen. Mit der wirt­
schaftlichen Kon olidieruna habe man

dann auch die-Volksdeutscheu nicht nur

politi eh, oridern auch wirt chaftlich
und ozialrechtlich den Inländern gleich­
stellen können. Manche Forderungen
mußten aber aus finanziellen Gründen
cheitern. Länz t haben ich nun, fuhr
der Mini ter fort, die Unterschiede zwi­
chen den Zugewanderten und den Boden­

ständigen verwischt, und der Begriff de
Volksdeut chen, des Heimatvertriebenen,

wird für die heranwachsende Generation
bald der Vergangenheit angehören. Nun
i t die La t der außenpoliti chen Forde­
rungen von uns genommen, und wir kön­
nen mit verstärkten Kräften darangehen,
eine wirt chaftliche Besserstellung der
Bevölkerung auf breiter Basi zu er­

reichen. Um diese Ziel zu erreichen, -be­
darf es noch mehr al bisher der Zu am­

menarbeit aller po itiven Kräfte und der
Erhaltung de ozialen Frieden. Die
Volksdeu t chen haben ihre positive Ein-
teilung zur Repubilk Österreich unter
Beweis ge teIlt.

Durchführungsgesetz
zum Staatsvertrag
fertiggestellt

Die Probleme, die sich aus dem Staats­
vertrag ergeben; in be ondere eine um da
"deut ehe Eigentum", ollen bekanntlich
durch ein Durchführungsee etz geregelt
werden. Der Entwurf eine solchen Ge­
setzeswerke ist nun vom Finanzministe­
rium fertiggestellt worden und wird dem­
nächst den zu tändigen Stellen zur Be­
gutachtung zugesandt. Es wird auf 40
Seiten in rund 60 Paragraphen diesen
chwierizen Fragenkomplex klären.

Feuerwehr fuhr in den Tod

Der Rüstwaaen der Freiw. Feuer­
wehr Steinakirchen am For t. der arn

Sam taz den 20. ds. abends zu einem
durch Blitzschlag in Brand geratenen�
Gehöft in St. Geerzen am Ybbsfeld
fuhr, geriet in Blindenmarkt auf der
nassen Straße ins Schleudern. Der
Wagen tieß hiebei gegen einen Allee­
baum an der linken Fahrbahn eite.
Dabei wurde der Aufbau des Feuer­
wehrautos abgerissen. Er türzte auf
die Straße. Zwei Feuerwehrleute die
sich auf dem Aufbau befunden h;Uen
wurden mit solcher Wucht auf di�
Fahrbahn geschleudert, daß ie auf
der Stelle tot waren. Sechs Feuerwehr­
leute und ein Gendarmeriebeamter,
der auf dem Rü twazen mitgefahren
war, erlitten schwere Verletzungen.
Bei dem Unglück fanden die Feuer­
wehrleute Wilhelm Raa baus Steina­
kirchen, Josef Er h a r taus Knollinz
und Rudolf Si m met s be r ger au

Blindenmarkt den Tod. Der Lenker
Kaufmann Josef Bai r, erlitt nu;
leichte Verletzungen.

Besatzung dienst tellen "vergangen" hat­
ten. Die Anordnungen der Be atzunas­
mächte wurden be onders anfang bei Ge­
richt den Anordnungen einer Verwal­
tungsbehörde gleichgestellt und Öster­
reicher, die eigentlich nach österreichi­
schem Recht nichts verbrochen hatten,
zu Arre t- oder Gefängnisstrafen verur­

teilt. Manche Jäger, die mit der erlaub­
ten Schrotflinte kein Rotwild zu Tode
quälen wollten und zu dem von der Be-
atzurig nicht erlaubten Kugelstutzen
griffen, erhielten de halb Strafen bis zu.

drei Jahren, obwohl ie einen gültigen
Waffenpaß in der Tasche hatten. Die
Betroffenen galten al "vorbestraft", ie
durften kein Mandat annehmen, und auch
der öffentliche Dienst blieb ihnen ver­

schlossen. Vielen ist die Strafe entweder
durch das Verstreichen der fünf'jäh rizen
Frist oder im Gnadenweg erIa sen wor­

den. Aber noch immer gibt es etwa 200
bis 300 Per onen, die unter einer vom

Strafgericht au gesprochenen Strafe lei­
den. Sie können davon nur durch ein
Amnestieae etz befreit werden.

Einem unaewöhnliehen Unfall fiel der
44jährige Forstarbeiter Huberf Martin
aus Kamp zum Opfer. Im Augebiet von

Neuaigen beseitigte er Unterholz unter
der Überlandstromleitung, die von Ernst­
hofen nach Wien führt. Al Martin einen
etwa neun Meter hohen Erlenbaum weg­
trug, berührte der Wipfel des Baume
einen Draht der Leitung. Der Arbeiter
sank, wie vom Blitz getroffen, bewußtlo
zu Boden. Wiederbelebungsversuche
blieben erfolglos und Mattin starb wenige
Stunden nach dem Unfal!.
Kürzlich nahm der 42jährige Bundes­

bahnbeamte Erich Neier au Bludenz im
Badezimmer einer Wohnung ein Bad
und wollte sich IZleichzeitilZ mit einer
elektrischen Heizsonne bestrahlen. Ver­
mutlich inf'olge Unacht amkeit fiel die
Heizsonne ins Wasser, wodurch der Ba­
dende in den Stromkreis geriet. Seine in
der Küche arbeitende Frau hörte das
Geräu eh de Sturzes und holte, da sie
auf ihr Rufen keine Antwort erhielt
einen Hausbewohner, der das Fenst.,.;
ein chlua und in das Badezimmer drang.
Er fand Neier leblos vor.
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Fremdenverkehr bringl Geld
Starkes Anstei�en der Fremdenveekehrseingänge

Wie die Ö terreichische Nationalbank
mitteilt, haben ich die valutari chen Ein­
gänge aus dem Reiseverkehr im Juli ge­
genüber dem Vormonat verdoppelt und
lagen gegenüber dem Juli des Jahres 1954
um mehr als ein Drittel höher. An erster

Straßenbuu tür Gemeinden unlragbar
Bei dem österreichischen Getneinde­

taz in Eisenstadt wurde in einer Resolu­
tion vor der finanziellen Überbela tung
der Gemeinden gewarnt. In dieser Reso­
lu tion wird darauf hingewie en, daß die
Gemeinden den steigenden Anforderun­

gen, die der wachsende Verkehr an den
Au bau und an die Erhaltung der Ge­
meindestraßen teile, au eigener Finanz­
kraft nicht mehr gewachsen seien. Sie
fordern daher die Übernahme der

Straßen, die dem überörtlichen Verkehr

Bei d n Salzburaer Festspielen fand
die Welturaufführung der Oper "Irische
Leeende= von Werner Egk tatt,
Ein Chor der Wiener Säneerknaben

wird sich auf eine Konzerttournee nach
Japan begeben.
Das Wicner allgemeine Krankenhaus,

das im Jahre 1784 eröffnet wurde, wird
neu gebaut werden. Das neue Projekt
wird ·600 Millionen Schilling erfordern.
1500 Betten ollen zur Verfügung tehen.
Da allgemeine Krankenhau soll mit
seinen Kliniken als Unterricht stätte
der Universität dienen.
Der Sakri teidirektor von Mariazell, P.

Beda, überreichte in Pöcking am Starn­
berger See Otto Habsburz-Lothrinzen

dienen, durch größere Verwaltungs­
einheiten und die Heranziehung von

Steuermitteln, die durch den Kraftfahr­
zeugverkehr aufgebracht würden, für die
Erhaltung der Gemeinde traßen. Eine
Beteiligung der Gemeinden an der Er­
halturig von Straßen höherer Ordnung
müs e abgelehnt werden. Trotz der unzu­
reichenden Au führurig von Gemeinde-
traßen kostet derzeit ein Kilometer Neu­
bau zwischen 220.00 und 400.000 Schil­
ling.

CJlachrichfen
AUS ÖSTERREICH

den Mariazeller Frelheitstaler. Der Taler
wurde bekanntlich von der Wiener
Münze im Auftrag des Mariazeller Prio­
rates al religiöse Denkmünze anläßlich
der Befreiung Österreichs geprägt. Der
Ertrag der Münzaktion soll zur Renovie­
rung der Mariazeller Ba ilika verwendet
werden.
Kürzlich wurden von der Brüstung des

Kirchenchore der Stiftskirche Göttweig
vier barocke Enaelsflauren mit einem
Kunstwert von rund 24.000 S und aus

einer Kapelle zwei vergoldete Engel­
figuren im Wert von 10.000 S ge tohlen.
Der Abt war e , der al er ter den Dieb­
stahl wahrgenommen hat. Die Täter,
zweifellos Kunstverständige, gingen raf-

Stelle rangieren die Eingänge in D-Mark
mit 257.3 Millionen Schilling (gegenüber
110.6 Millionen Schilling im Juni 1955
und 203.1 Millionen Schilling im Juli
1954). An zweiter Stelle stehen f'ranzö-
ische Franc mit 63.9 Millionen Schil­
ling (gegenüber 23.8 MiI!. Sund 48.5 Mil!.
S). gefolgt von Pfund Sterling mit 61.2
Millionen Schilling (gegenüber 38.2 Mil­
lionen Schilling und 42.8 Millionen Schil­
ling), holländi ehe Gulden mit 54.8 Mil­
lionen Schilling (gegenüber 6.8 Millionen
Schilling mit 10.6 Millionen Schilling)
und amerikani chen Dollar mit 42.4 Mil­
lionen Schilling (gegenüber 31.2 Millio­
nen und 42.1 Millionen Schilling). der
Re t entfällt auf Dänemark, Schweden,
die Schweiz, Italien, Belgien. die Gruppe
der Verrechnungsdollar und Norwegen.
Die Gesamteingänge betrugen omit im
Juli 535.5 Millionen Schilling gegenüber
264.8 Millionen Schilling im Juni und
394_1 Millionen Schilling im Juli 1954.

AUS DEM AUS L A N D

Auf dem in tschechoslowakischem
Staat besitz befind1ichen Schloß in Vra­
n9V nad Dvji wurden Dokumente von

großem militärgeschichtlichem Wert ge­
funden. E handelt sich um persönliche
Aufzeichnungen des österreiehischen
Feldmarschalls Baron Ernst von Laudon.
Unter den Dokumenten sollen sich zahl­
reiche Landkarten europäischer Staaten,
ehr wertvolle Stiche von Karten einzel­
ner Städte und Festungen sowie eigen­
händige Skizzen von Feldzügen befinden,
die der Feldmarschall befehligt hat.
Die Regierung von Nepal hat einer

unter der Leitung des Schweizer Dyh­
renfurth stehenden Expedition die Er­
laubni zur Bezwingunz des nunmehr
höehsten noch nicht erstiegenen Gipfels
der Welt, des 8492 Meter hohen Lhotse,
eines Zwilling gipfels des Mont Everest,
für diesen Herb t erteilt. Der Lhotse ist
der vierthöchste Berg der Welt nach dem
Everest, dem K 2 und dem Kantschind­
schanga, die in den letzten Jahren be­
zwungen wurden.
Über den Nordosten der Vereinigten

Staaten i teine Überschwemmungskata­
strophe hereingebrochen, der schwere
Wirbelstürme folgten und die über 200
Tode opf'er forderte.
Der schwedi ehe Professor für Strah­

lungsphysik Dr. Sievert stellte fe t, daß
auch Menschen (erin(e MeolZcn natür­
licher radioaktiver Strahlungen aussen­

den. Bei Versuchen mit äußer t empfind­
lichen Meßgeräten, habe er festgestellt,
daß das Au maß der Strahlungen bei
Männern größer ei al bei Frauen. Bei
mageren Männern ei die Au strahluns
stärker als bei dickleibigen, außerdem
nehme sie bei älteren Leuten ab. Fett-

finiert zu Werke. Sie nahmen die äußer­
ten Figuren von der Empore ab und
ließen die in der Mitte befindlichen. Es
i t ein Rät el, wie e den Tätern gelungen
ein konnte, die ge tohlenen rie izen Fi­
guren aus dem Stift hinauszub rinzen.
Als Haupttäter wurde I) reits der Tor­
wart de Klosters, Sauer, verhaftet.
In Wien schlug während eines Gewit­

ters am veraanaenen Samstag ein Blitz
in einen Straßenbahnwagen ein, der
durch die Nußdorfer traße fuhr. Der
Blitz durchfuhr den ganzen Wagen und
beschädigte den Motor. Per onen wurden
glücklichenvei e nicht verletzt. Der
Straßenbahnzug mußte aus dem Verkehr
gezogen werden.
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Kleiner politischer
WELTSPIEGEL

Westdeutschland: Bundeskanzler
Ade n aue r wird sich am 9. Sep­
tember nach Moskau begeben. Die
deutsche Delegation wird a.us ins­
gesamt hundert Beamten bestehen,
unter denen sich zwölf hohe Diploma­
ten - Brentano, Hallstein. Maltzan,
Blankenhorn, Eckardt usw. - und
ein Stab technischen Per onals befin­
den. Der Bundeskanzler wird mit
einer Maschine der deutschen Luft­
hansa über Leninarad nach Moskau
fliegen. das Gros der Delegation mit
einem Sonderzug reisen.
Sow.ietunion: Ministerpräsident

B u I g an i n beabsichtigt. möglicher­
weise noch vor Ablauf dieses Jahres
Kairo, Teheran und die burmesische
Hauptstadt Bangun zu besuchen.
Portuaale Die portugiesische Kolo­

nie G 0 a ist derzeit eine schwere
Streitfrage. Indien will diese Kolonie
einverleiben und der Einmarsch frei­
williger Inder hat schon zu blutigen
Zwischenfällen geführt.
Saarland: Im Saarland wird am 23.

Oktober über das neue Saarstatut ab­
gestimmt werden. Nur 30 Prozent der
Saarbevölkerunz soll für das Saar­
statut sein.
Frankreich hat mit seinen nordafri­

kanischen Besitzungen Marokko und
Algerien größte Schwierigkeiten. Der
Kampf der Marokkaner um ihre Selb­
ständigkeit wird immer heftiger.
Schwere Unruhen forderten weit über
1000 Todesopfer.
Genf: Die große internationale

Konferenz über die friedliche Nutzung
der Atomenergie in Genf ist nach
zwölf'täaiger Dauer beendet worden.
An der Konferenz nahmen über 2000
Gelehrte aller Länder, auch Öster­
reich teil.

Freitag. 26. August 1955

konnten, nahe am Ertrinken. Die Rufe
des Knaben alarmierten dessen Hund
"Floe", der sich beherzt ins Wasasr
stürzte, den kleinen Ettore mit den
Zähnen am Rockärmel packte und ihn
ans Land zog.
Ein Bär, der in letzter Zeit wiederholt

in Südtirol beobachtet wurde, stand in
dem Ruf, sanft wie ein Lamm zu sein.

Tauchte er unerwartet im Wald auf. blin­
zelte er die beerensuchenden Kinder le­
diglich mit schief gehaltenem Kopf an

und verschwand im Unterholz, so bald sie
ihn anriefen. Nun hat derselbe Bär
aber in der Nähe von Trient ein Kalb und
ein Schaf gerissen und einen Schäfer­
hund getötet. Die Südtiroler Bären ..

freunde sind enttäuscht.

in Strömen und es ging zu wie beim Ok­
toberfest auf der Münchner Theresien­
Wiese. Die Achleitner-Wiese am Fuchs­
bichl, auf welcher ·seit zwanzig Jahren
kein Sommerfest mehr abgehalten wurde,
ist für solche Anlässe wie geschaffen.
Dem Besitzer Ach 1 e i t n e r gebührt
daher auch großer Dank für die Bereit­
willigkeit, diesen idealen Platz zur Ver­
fügung gestellt zu haben. Eine Jausen­
station, von der feschen J 0 s e f i n e ge­
leitet, war für den verwöhntesten Gau­
men eingerichtet. Natürlich gab es auch
ein "Süßes Löchl", wo man für nasch­
hafte Mädel und Buben allerhand bekam.
Nicht vergessen darf man die adrette
Kaffeehauswirtin mit dem au gezeichne­
ten OB-Espresso und nebenan den Zi­
garren-Franzl, bei dem es auch immer
lebhaft zuging. Daß es auch Eis, Coca­
Cola, Raketen und Kracherln in Hülle
und Fülle gab, ist ja selbstverständlich.
Die Musik besorgte die Stadtkapelle un­
ter der Leitung Li n d n e r s und später
eine ebenfalls von Kapellmeister Lindner
dirigierte Jazzkapelle. Besonders zu er­
wähnen ist das Schrammelquartett in den
Weinlauben, wo es allerdings oftmals so
lebhaft zuging, daß man sein eigenes
Wort nicht mehr verstand. Es konnte ja
nicht laut genug sein vor Fröhlichkeit
und Lust. Daß dem Tanz von jung und
alt unermüdlich gehuldigtwurde, ist klar;
die Musik spielte ja auch sehr fleißig.
Eine Schießstätte mit einer Festscheibe,
die Prof. R. K lau s gemalt hat, war von
eifrigen Schützen stets belagert. Auch
sonstige Belu tigunaen sorgten für die er­
wünschte Abwechslung. Es war mit
einem Wort alles da. um vollauf befrie­
digt zu sein und es klappte bei der gan­
zen Veranstaltung vortrefflich. Der Fest­
platz war bezaubernd beleuchtet, ein
große Verdienst der Elektrofirma Franz
K 0 p f, die auch das gesamte Material
kostenlos zur Verfügung stellte und der
nicht genug hiefür zu danken ist. Die
Wieselburger Brauerei stellte wieder
gänzlich _kostenlos eine ganze Waggon­
ladung Tische und Bänke zur Verfügung,
wofür die Stadtfeuerwehr ebenfalls herz­
lich dankt. Mit einem Wort, es half alles'
zu ammen, die e Volksfest würdig zu
gestalten. Allen Spendern und Mitarbei­
tern, die sich in den Dienst der Sache
stellten, besten Dank. War e doch durch
die vielen Sachspenden möglich, einen
Juxglückshafen durchzuführen, der leider
viel zu schnell ausverkauft war. Die
Stadtgemeinde mit ihrem beliebten Bür­
germeister Franz K 0 h 0 u t war in jeder
Beziehung bemüht, alles beizustellen. was
zum Gelingen der Veranstaltung notwen­
dig war, wofür ebenfalls der geziemende
Dank entboten wird. Nicht vergessen darf
auch das farbenprächtige Feuerwerk sein,
welche Schlag 21 Uhr abgebrannt wurde
und auch dement prechend belobende
Anerkennung fand. Ebenfall bemerkens­
wert war die nette Fahnendekoration.
welche schon freudig begrüßend zur Stadt
winkte. Was aber dazu gehört, a11 diese
Dinge zustande zu bringen, das kann nur
derjenige, welcher schon selbst solche
Feste veran taltete, voll und ganz würdi­
gen, denn es gehört ein großes Maß Aus­
dauer und Verantwortunsszefühl dazu,
die Leitung eines großen Feste zu über­
nehmen. Die Stadtfeuerwehr hat jetzt
wieder einen Organisator in Hauptmann­
stellvertreter Hermann P ü r g V gefun­
den, der diese Angelegenheit mit voller
Umsicht und Tatkraft durchführte. Daß
der Wettergott einen so schönen Sonntag
für diese wunderbare Volksfest be­
scherte, ist für heuer einzig dastehend.
Gut Wehr! K. W.
Österr. Turn- und Sportunion - Ju­

biläum. Die in engster Zusammenarbeit
mit dem Union-Landesverbaud durch-
geführte Sportveranstaltung anläßlich .

des zehnjährigen Bestandes der Union
Waidhofen a. d. Ybbs, über die in der
letzten Nummer unseres Blattes schon
ausführlich berichtet wurde. hat nicht
nur in portlicher Hinsicht, sondern auch
in kameradschaftlicher Beziehung einen
schönen Verlauf genommen. Landes­
'obmann Bezirksschulin pektor U 11 -

-00 a n n, leitender Landesfachwart Ha l-
w a x und Landesjugendwart S t u I' zeich­
neten die Veranstaltung durch ihre An­
wesenheit aus. In Begrüßungsansprachen
im Rathaus und beim Fe tabend hoben
der Landesjugendführer des S ch w ä b i­
s c h e n T u I' n erb und e s, Helmut
Smira, die Vertreterin des Turn- und
Sportbundes H eid e n h e i m, Mazda
Wa g ne 1', und der Vertreter de Ba­
dis c h e n H a n d b a l 1 ver ban des.
Günter B 0 k e, die überaus ga tfreund­
liehe Aufnahme hervor und sprachen sich
höchst lobend über die vorzüglichen
Sport tätten der Stadt au. Im Rahmen
dieser großen internationalen Veran tal­
tung hatte die Union Waidhofen Sonntag
den 14. d . um 20 Uhr im Saal de Hotels
Inführ zu einem Festabend geladen. Im
mit den Fahnen Deutschland. Ö ter­
reichs, Niederö terreichs und Waidhofens
ge chmück ten Saal und bei zierhch mit
Blumen und Fähnchen gedeckten Ti chen
fand eine schlichte Festver ammlung
tatt, die auf die sehr zahlreich erschie­
nenen Gä ·te und Mitglieder der Union
einen nachhaltigen Eindruck hinterließ.Friedrich S turn m ersetzte in einer
Fe tan prache in kurzen und präananten
Worten die Gründung und die nun zehn­
jährige Tätigkeit de Vereines ins rechte
Licht und schloß mit den Worten, daß
der Verein blühen, wach en und gedeihen
möge. Das Hausorche ter des MGV. un­
ter der Leitung von Chordirektor Karl
S t e ger und einige e1'11 te und heitere

schichten wirkten, nach den Feststeltun­
gen des schwedischen Professors. als eine
Art Schirm gegen innere Ausstrahlungen.
Ein führender englischer Wissenschaf­

ter, der 1937 mit dem Nobelpreis für
Physik ausgezeichnete Sir Georse Thomp­
son, hat jetzt angeregt, Affen zu züch­
ten, die imstande sind, für den Menschen
Arbeiten zu verrichten, die für einen
Menschen eintönig und für eine Maschine
zu kompliziert sind. Es ,gebe eine Reihe
gutartiger Affenarten, die man durch
Züchtungen zu Hilfskräften heranbilden
könnte. Schließlich sei dem Menschen
auch die Züchtung der Haustiere gelun­
gen. Es ist nicht einzusehen, schloß
Thornpson, warum Affen nicht für
leichte Arbeit verwendet werden sollten.
Die Zahl der Besitzer von Fernseh­

apparaten in den Vereinir!ten Staaten hat
sich seit 1950 versechsfacht. Heute stehen
in 32 Millionen amerikanischen Hau­
halten ein oder mehrere Fernsehapparate
in Betrieb, im Jahre 1950 waren es nur
etwas mehr als 5 Millionen.
Der neunjährige Ettore Finetto fiel

beim Spiel mit seinen Freunden in einen
Kanal Venedigs und war, da weder er
noch seine Spielkameraden chwimmen

.IIus Stadf und eVand
NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Geburten. Das hiesige Standesamt ver­

zeichnet folgende Geburten: Am 11. ds.
ein Mädchen Mal' i a T her e s i ader
EÜern Ada.lbert und Theresia Für n -

sc h I i e f, Revierförster, Waldamt 4. Am
15. ds. ein K n ab e der Eltern Kar! und
Elfriede F loh, Schneidermeister, Sonn­
tagherg, Böhlerwerk 71. Am. 15. ds. ein
Knabe F r i e d r ich Fra n z der Eltern
Friedrich und Karoline G ans e r, Holz­
manipulant, Waidhofen, Ybbsitzerstraße
28. Am 17. ds. ein Mädchen He i d e­
m a I' ie der Eltern Josef und Erna
S c h w e i g e r, Tischler, Zell, Ybbslände
NI'. 7. Am 17. ds. ein Knabe J 0 h a n n
A n ton der Eltern Anton und Leepol­
dine G r u d 1, Maurer, Aschbach 120. Am
18. ds. ein K n ab e der Eltern Jo ef und
Hildegard W u I' m, Schleifer, Ybbsitz
160. Am 19. ds. ein M ä d c he n der El­
tern Eduard und Johanna S t ein b e r,
Holzarbeiter, Ybbsitz 104. Am 20. ds. ein
K n a be der Eltern Franz und Johanna
S ch e n k e r m a y 1', Kleinlandwirt. Ertl
Nl'. 20. Beste Glückwünsche!
80. Geburtstag, Dieser Tage beging

Rechtsanwalt Dr. Richard F I' i e d seinen
80. Geburtstag. AI beaei terter Alpmist
feierte er diesen Tag in den Bergen und
er entzog sich dadurch allen Ehrungen,
die er sich wohl reichlich verdient hat.
Mit Waidhofen verbinden ihn schon seit
seiner frühesten Jugend. die engsten
Bande. Es erübrigt sich uns, näher auf
seine Tätigkeit im Beruf, im öffentlichen
Leben, als Bergfreund und als langjäh­
riger und erfolgreicher Verkehrsref'eren t
eingehend hinzuweisen. da Dr. Fried für
seine stets uneigennützigen Arbeiten wie­
derholt entsprechend geehrt und seine
Tätigkeit gewürdigt wurde. Wir wollen
heute nur dem Jubilar für den weiteren
Lebenslauf Gesundheit und Wohlergehen
wünschen! Möge es ihm noch lange ge­
gönnt sein, sich der schönen Natur und
der geliebten Alpenwelt zu erfreuen.
Vermählunr!. Am Samstag den 20. ds.

schloß Josef Pr a ger jun., der Sohn
des hiesigen Malermeisters, mit seiner
Braut Karoline H i I' t e nie h n erden
Bund fürs Leben. Nach der Beurkundung
am hiesigen Standesamt fuhr die kleine
Hochzeitsgesellschaft in die Stift kirehe
von Göttweig, wo der Pfarrherr von Zell,
Hochw. Hans Li t s c h, die Kopulierunz
vornahm und die Brautmesse zelebrierte.
Der Mittagstisch wurde im Kellerstüberl
eingenommen und obgleich unser Trau­
ungspfarrer nur kurz bei der Hochzeits­
runde verweilte, hat die präzise und
würdige Feier einen tiefen Eindruck bei

�u�chrjflen
aus dem �eserkrejs
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Zur Straßenfrage

Also dieYbbstal-B undesstraße soll durch
Waidhofen als Rennbahn au gebaut wer­
den, damit die Autofahrer in ihrem
Schnelligkeitswahn nicht gehindert wer­

den. Nun, ich besuchte vor kurzem die
180.000 Einwohner zählende Stadt Linz,
um die schönen Gartenanlagen de Waid­
hofner Gartenarchitekten Hirschmann zu

besichtigen. Dabei lernte ich die Straßen­
bausorgen dieser Stadt kennen. Einfach
grauenhaft, dieser Verkehr. Ich muß
herzlich lachen, wenn ich die Straßen­
bausorgen Waidhofens mit Linz ver­

gleiche. Also, ganz kurz: Wir geben die
Pocksteinerstraße bis zur Riedmüller-
traße für den Autoverkehr frei. Nach­
dem das Sanatorium Dr. Werner nicht
mehr besteht, ist kein Grund vorhanden,
den Autoverkehr vom und zum Lokal­
bahnhof zu er chweren! Damit ist die
Frage schon gelö t. Die Autos fahren:
Eherhardplatz, Graben, Pocksteinerstraße,
Riedmüllerstraße. Plenkerstraße, Ybb-
itzerstraße in langsamerem Tempo. Den
Sparkassegarten benützen wir zum Bau
eines modernen Wohnhau es, um auch
in die er Hin icht mit der Zeit zu gehen.
Auch die Wienerstraße läßt sich in die­
sem Sinne auf die einfach te Art ver­

bes ern, denn Waidhofen ist keine Groß­
stadt und darf glücklich sein, keine
solche zu werden. Mit dem ersparten
Geld bauen wir die Waldwege des Bu­
chenberge aus, um den ruhebedürftigen
Großstädtern eine angenehme, autolärm­
freie, gesunde Sommerfrische zu bieten.
Also keine Aufregung, meine Herren von
der Autogilde l H. W.

Erfreuliches und Unerfreuliches
zum Fremdenverkehr in Rosenau a. S.

Was uns gefällt, ist,' daß der Bahnvor­
stand in Ro enau auf eigene Initiative
und in seiner Freizeit die verwüsteten
Grünanlagen vor dem Bahnhofsgebäude
neu geschaffen und mit großer Mühe zur
Freude aller in herrlichem Zustand er­
hält.
Daß sich die Gemeinde durch die Auf­

stellung von Ruhebänken und Errichtung
mehrerer Grünanlagen bemüht, den
Fremden den Aufenthalt hier angenehm
zu ge talten.
Was uns nicht gefällt, ist, daß sich die

Gastwirte in Rosenau gegenüber Frem­
den nicht 0 sehr zu interessieren schei­
nen, denn e dürfte sonst nicht vorkom­
men, daß eine Wienerin zu Fuß müde
und hungrig vom Sonntagberg nach Ro-
enau kommt, hier bei der Restauration
"zum Bahnhof" ein E sen bestellen will,
die e Bestellung jedoch nicht entgegen­
genommen wird, wohlgemerkt um ca. 19
Uhr und. ganz einfach zum zweiten im
Ort befindlichen Wirt geschickt wird.
Hier da elbe, auch in diesem Gasthaus
gibt es nichts zu essen. Wenn nicht der
im Ort ansässige Flei chhauer die e Frau
zum Abende sen eingeladen hätte, wäre
sie gezwungen gewesen, hungrig bi nach
Wien zu fahren. Solche unliebsame Vor­
fälle können nur eintreten, weil es in
die em Ort keinen weiteren gut geführ­
ten modernen Gastbetrieb gibt.
Es gefällt uns weiters nicht, daß der

Postautobus ab Rosenau um 14.10 Uhr
auf den Sonntagberg abfährt, al 0 nicht
den einige Minuten oäter ankommenden
Per onenzug abwartet. Die von diesem
Zug au teigenden Reisenden mü en nun
zu lJFuß auf den Sonntagberg gehen.
Wo 1gemerkt! Der Autobu teht nach
die er Fahrt bis 16.50 Uhr auf dem
Sonntagberg. Al 0 könnten die wenigen
Minuten in Rosenau bi zur Ankunft des
Zuges ohne weiteres zugewartet werden
oder ist die Po tverwaltung an der He­
bung des Fremdenverkehres unin teres­
siert? J. St.

allen hinterlassen. Wir gratulieren dem
jungen Paare herzlichstl
Todesfälle. In seinerWohnung in der

Winkler-Villa, Wevrerstraße 78, ver­
schied am Montag den 22. ds. in den
Abendstunden völlig unerwartet der all­
seits bekannte Helfer in Steuer achen
Adolf We i 1 h a r tel' in seinem 72.
Lebensjahre. Der Verblichene war
eine in unserer Stadt wohlbekannte
Erscheinung und erfreute sich ob seines
zugänglichen und gewinnenden Wesens
allgemeiner Beliebtheit. Sein ältester
Sohn emigrierte nach Australien und hat
dort eine gute Exi tenz gefunden. Der
jüngere Sohn hingegen, Hugo, der in der
hiesigen Realschule maturierte und vor
zehn Jahren zur Elite der Waidhofner
Bergsteiger zählte, ist leider seit den tra­
gischen Maitagen des Jahres 1945 ver­
mißt. Das Begräbnis de Verstorbenen
fand am Donner tag den 25. ds. am
Stadtfriedhof zu Waidhofen unter zahl­
reicher Beteiligung der Bevölkerung statt.
- Am 11. Auau t starb Josef F 0 1'­
S tel'. Pf'lealing, Waidhofen, Wiener­
straße 47, 76 Jahre alt. Am 18. ds. Franz
K 1 ein hof e r, Bunde bahnpen ionist,
Waidhofen, Unter der Leithen 9. 64
Jahre alt. R. I. P.
Ärztlicher Sonntaasdienst. Sonntag den

28. ds.: Dr. Robert Medwenitsch.
Feuerwehr-Senntaasdienst am Sonntag

den 28. ds.: Josef Pi 11 g I' a bund Franz
W und e r e r.

Evangelischer Gottesdienst am Sonntag
den 28. ds. um 10 Uhr vormittaz im
Betsaal, Hoher Markt 26.
Kulturamt - Liederabend Wilhelm

Strienz am Samstau den 27. ds. im Inführ­
Saal. Das Interesse für diesen Abend -

der Vorverkauf hat am 22. ds. begonnen
- ist sehr rege. Wer also noch Karten
zu bekommen wünscht, wende sich so­
fott an .die Vorverkaufsstelle, Papierhand­
lung Kappus-Ellinger. Unrichtig ist aber,
wie gerüchtweise verlautete. daß am
Dienstag den 23. ds. schon alle Plätze
verkauft waren. Ein Versuch kann jeden­
falls nicht schaden. Wilhelm Strienz ge­
nießt mit Recht europäi chen Ruf. Seine
Stimme wie seine Vortragskunst begrün­
deten ihn und wir freuen uns, daß es
rnöglich war, auch in �7aidhofen einen
Li derabend dieses Sänger zu veranstal­
ten. Falls es notwendig i t, werden noch
Sitz lätze in den Nebenräumen (rück­
wärts) des Inführsaa.les bereitgestellt
werden. Wenden Sie sich also jedenfalls
an die Vorverkaufsstelle!

..

Farblichtbilder-Vortrae:! Piat:v "Waid­
homer Land, meine Heimat". Bei dem
am 13. ds. veranstalteten Farblichtbilder­
abend im neuen Vortragsaal de Mu-
eum zebäudes konnten nicht alle Be­
sucher Platz finden. Das Kulturamt der
Stadt stellt daher den Saal für einen
zweiten Abend am 30. ds. zur Verfügung.
Beginn 20 Uhr. Karl P i a t y hat die en
Vortrag ja schon in Wien unter außer­
gewöhnlichem Beifall gegeben und wie­
derholt ihn nächsten Dienstag hier. Der
Vortrag ist allgemein zugänglich. Er
wird nicht nur un eren Sommerzästen,
sondern auch vielen Waidhofnern die
Schönheit unserer Stadt und ihrer Um­
gebung, gesehen und gestaltet mit Hei­
matliebe und wahrem, künstleri chem
Können, zeigen.
Waidhofner Volksbühne. Am Samstag

den 3. September um 20 Uhr findet im
Hotel Inführ (Speisezimmer) die diesjäh­
rige Jahreshauptversammlung statt. Ta­
gesordnung; 1. Tätigkeitsbericht, 2. Kassa­
bericht, 3. Neuwahlen, 4. Arbeitspro­
gramm für da 6. Spreljahr, 5. Eventuel­
les. ABe Mitgileder und Freunde des Thea­
tervereines sind zu dieser Versammlung
herzlich t eingeladen. Um pünktliche
Er cheinen wird gebeten.
Wald fest der Stadtfeuerwehr. 'War es

von vornherein ein gewagtes Unterneh­
men. heuer bei den unaünstiaen Witte­
rung verhältni sen eine Veranstaltung zu

tarten, so muß man der Waidhofner
Stadtfeuerwehr zu ihrem Wetterglück
nur gratulieren. Ihr Waldfest vorn Sonn­
tag den 21. ds. i t ein herrliche V 01 k s­
fes t geworden, das nichts zu wünschen
übrig ließ. Schon in den Nachmittags­
stunden war der Besuch ehr zufrieden­
steIlend. "Ver aber dann am Abend den
Festplatz betrat, konnte ich kaum noch
zurechtfinden, 0 ma enhaft war die Be­
teiligung von jung und alt. Viele au -

wärtize Gäste und Kameraden der Nach­
barfeuerwehren I waren anwe end. Sie
wollten ich wieder einmal etwas ganz
Lustige leisten, wie es die Waidhofner
Sommerfe te immer waren. Die allseits
richtige Beurteilung lautete: Es war

chön, ehr chön und jedermann konnte
sich be tens unterhalten. Die Wie elbur­
ger und die Gös er Bierquellen flo sen

I
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Vorträge umrahmten diesen wirklich j:{e­

lungeneu Festakt. Die Vereinsleitung der
Union Waidhofen a. d. Ybbs dankt auf
diesem Wege der Stadtgemeinde, dem
Union-Landesverband, der Brauerei Wie­

selburg, den Waidhofner Firmen und
allen Freunden und Gönnern des Ver­
eines für die entgegenkommende Unter­
stützung, die wesentlich zum guten Ge­
lingen des Jubiläumsfestes beigetragen
haben.
tiewerkschaft der Lebens- und Genuß­

mitrerarneuee tiewerKSchaltsbesuch

aus WIen. Sonntag den 14. as. traten mit

dem cuzug .h.OHeglnnen und KOllegen uer

lteweu.scnaIt der Leoens- und Ltenu.l;\­
mnteiarnerter von aen Bezirksgruppen
WIen ..11..111 und XlV zum .l::sesucn unserer

Ortsgruppe ein. Sie wuraen mit der Staut­

kapeHe am nannnor von unserem Ub­

mann Gememuerat Kart Bel' ger, den
Funknonaren und 1v1ltglledern der Orts­
gruppe nerzuca begrunt. Unser Jüngstes
Mltgued unerrercnte Bezirksonmann
H leb e I einen Biumenstrauß mit eini­

gen netten rsegruuunasworten. Kollege
h leb e 1, wereuer vor 4U Jahren rner

seine Lenrzeit m der ehemangen rsäcke­

rei 19naz .l:'ocnhacker ansoivierte und von

der nackerei Stanrmuuer in ZeH zum Mi­
litär emruckte, so da!1 er unser scnones

Stadtonen mit seiner Umgebung kannte,
dankte in kurzen Worten rur den freund­
licnen Emprang. Mit klingendem Spiel
ging es dann durch die Stadt zum Gast­
hof Nagt Nach kurzer Hast spazierten
WIr mit unseren Gasten auf den Kraut­

berg, um emen Rundblick über die Stadt
und deren weitere Umgebung zu ge­

nießen. Ubmann K. Bel' g e r gab eine
historrsehe Scrutderung über unsere Stadt.
Sodann gingen wir in die Stadt zurück,
wo einige Gruppen den museal eingerich­
teten Stadtturm. andere den Schloßturm

bestiegen. Durch das Ybbstor zur Zeller
Hochbrücke wandernd, sahen unsere

Gäste die idyllische Ybbspartie. Der

Schillerpark. welcher in seiner vorzüg­
lichen Gepflegtheit allgemeine Bewunde­

rung und Anerkennung fand, war im

Vormittagsprogramm der Abschluß. In

Nagls Saal wurde das Mittagessen einge­
nommen und wurde. Küche und Keller
mit Lob bedacht. Freundlicher Sonnen­
schein lockte unsere Gäste wieder heraus,
um ein Weilchen am Buchenberg zu, wan­

dern, das Alpenstadion zu besichtigen
und mit der Uberfuhr nach Zell zu ge­

langen. Dann ging es zurück zum Gast­
hof Nagl, wo wir die wenigen Stunden
bis zur Abfahrt des Zuges mit Gesang,
Musik, humorvollen Vorträgen und Tanz
verbrachten. Der Kontakt mit den Wie­
nern war ein herzlicher und in den Ab­

schiedsworten, die Kollege H i e bel im
Namen der Wiener fand, kam dies zum

beredten Ausdruck. Alle Mitglieder un-
-

serer Ortsgruppe, welche sich zu dieser

Veranstaltung eingefunden und mit­

gewirkt haben, können über das Lob un­

serer Wiener Kolleginnen und Kollegen

mit Recht stolz sein. Wir geleiteten un­

sere Gäste zur Bahn und nach herzlichem
Abschied fuhren die Kolleginnen und
Kollegen zurück in das Alltagsleben. S.W_
Fremde Valuta. Wir machen darauf

aufmerksam, daß es Gebot der Anständig­
keit ist, fremde Valuta nach ihrem Kurs
zu behandeln, damit nicht durch un­

solides Gebaren unsere Sommerfrische an

Ansehen verliert. (Siehe Itadiosendung
vom 22. und 23. ds.)

.

Ganz kurz. Für den Wiederaufbau von

Fremdenverkehrsbetrieben in Ostöster­
reich sollen größere Summen zur Ver­
fügung gestellt werden. Es heißt in dieser
Bekanntgabe, daß nur Betriebe in den
schönsten Teilen Österreichs, wie das
Kamptal. der Semmering usw. daran teil­
nehmen können. Gehört das Ybbstal und
Waidhofen nicht zu den schönsten Tei­
len? Wir glauben wohl und der gute Be­
such im heurigen Sommer spricht dafür.
- Sehr viele Häuser im Stadtgebiet er­

freuen sich jetzt eines recht schonen bun­
ten Blumenschmuckes, wodurch das Bild
der Stadt überaus freundlich wirkt. Mö­
gen sich recht viele Nachahmer finden.
- Am Graben sehen wir, wie mit ganz
wenig Kosten eine recht ansprechende
Verschönerung erzielt wurde. Einige
der ehemaligen kleinen Mönchshäuschen
wurden frisch gefärbelt und die schönen
Sonnentüren recht nett gestrichen. Man
sieht, wie mit einfa-chsten Mitteln zur

Verschönerung' beigetragen werden kann.
Bei den meisten Häusern wäre durch das
Herausstreichen der Lisenen (Mauer­
streifen), der Fensterumrahmungen und
farbigem Anstrich ohne viel Kosten viel
zu erreichen. - Dem Vernehmen nach
ist ein größerer Ausbau der Reifberg­
Siedlung in der Gemeinde Windhag ge­
plant. Da noch überall Wohnungsnot
herrscht, wird diese Nachricht guten
Widerhall finden.

Fuß besuchen. Die älteste Salzgrube
(4000 Jahre) der Welt ist Österreichs
größtes Salzbergwerk. Von der Berg­
statron wandert man am weltberühmten
vorgeschicntuchen Gräberfeld von Hall­
statt vorbei. Uben angelangt, bekam man

Grubenanzüge und dann ging es hinein
in den Stouen, Mit einer lirubenlaterne
in der Hand, streng nach der Weisung
des Führers, fuhren wir in- raschem
Tempo steil hinunter zum Salzsee. Hier
erklärte der Führer die Gewinnung des
Salzes und die Vorgeschichte des Salz­
bergbaues, der bereits vor Jahrtausenden
der einheimischen keltischen Bevölke­
rung Arbeit und Brot gab, wenn sie auch

später die Römer als ihre Herren aner­

kennen mußten. Verschiedene Funde
bezeugen, daß auch reiche Leute in die­
sem Gebirgs tal wohnten. Jeder erhält hier
einen Einblick in die Mühe und Arbeit,
bis das reine Salz, die unentbehrliche
Küchenwürze, auf den Tisch kommt. Am
15. ds. ging es nach Obertraun und die
Seilbahn brachte' uns zur 1450 m hoch
liegenden Schönbergalm. Dann hieß es

noch ein schönes Stück Weges steigen,
bis wir zur Eisriesenhohle kamen. BIetet
sich schon bei der Auffahrt dem Be­
sucher ein herrliches Panorama. so

staunt man erst in der Eishöhle. Auf
schmalem Steig ging es hinauf und hinab.
Im Eisdom glitzern die Eiskaskaden und
in der Stille hört man das Tropfen des
Wassers wie ferne Musik. Der Führer �ab
klar und deutlich seine Erklärungen und
alle Teilnehmer fuhren, befriedigt von

dem Gesehenen und bereichert an Wis­
sen wieder heim. Jeder, der Hallstatt und
Obertraun besucht, muß diese schönen
Stätten gesehen und erlebt haben.

Hilm-Kematen

Betriebsausftua der Papierfabrik. Am

14. und 15. ds. machten die Arbeiter der

hiesigen Papierfabrik den diesjährigen
Betriebsausflug nach Hallstatt-Obertraun.
Teils mit Autobus, teils mit der Bahn

gings am 14. ds. durch das schöne Ge­
säuse ins obere Ennstal. So kamen wir

bei ganz schönem Wetter nach Hallstatt.
Auf der Fahrt durchs Trauntal erlebt der
Reisende ein wunderbares Bild. Er kann

mit einem einzigen Blick das Geschehen
von Jahrtausenden umfassen. Geheim­
nisvoll liegt vor ihm der See. Gewaltige
Berghänge steigen jenseits aus dem Was­

ser, umschließen hoch oben ein kleines

Tal, türmen sich noch einmal empor zum

Plassen, der die Stätte des ältesten Salz­

bergbaues in seinem Schoße birgt. Zwi­
schen unergründlichem Wasser und
dräuendem Fels, zwischen Lawinengän­
gen und Schuttrinnen liegt der lang­
gestreckte Ort Hallstatt. Die Häuser
schmiegen sich an die Felsen. klettern
den Steilhang des Hallberaes hinan und
das Seeufer bietet kaum Platz für die
im Jahre 1890 erbaute Straße. Früher
war der schmale "Obere Weg" die ein­

zige Verbindung zu Lande. Eine große
Macht muß den Menschen an diesen See
gelockt haben, der bis ins 19. Jahrhun­
dert von der WeH abgeschlossen war.

Nur Saumpfade und die Traun führten
in die Weite. Im Jahre 1862 stellte der
Raddampfer "Hallstatt" die Verbindung
zwischen Steeg und Hallstatt her. 1872
kam der Telegraph, 1875 die Seestraße
von Steeg bis Hallstatt, 1878 die Bahn.
Die Macht war das Salz, das die Men­
schen schon .in der jüngeren Steinzeit

(2500 bis 1800 v. Chr.) hieher lockte.
Fand man doch dort Steinbeile und der­

.gleichen aus jener Zeit. Auch aus der
Bronzezeit (1800 bis 900 v. Chr.) fand
man Werkzeuge, die bereits auf einen

Handelsweg traunabwärts hinweisen.
Durch die wilde Koppenschlucht führte
ebenfalls ein vorgeschichtlicher Handels­

weg. In der älteren Eisenzeit oder Hall­
statt-Zeit änderte sich das Bild. 900 bis
450 V. ChI'. wurde ein rezer Salzbergbau
betrieben und Hallstatt wurde ein euro­

päisches Handelszentrum. Immer wieder
zeugen die Funde von großzügiger Berg­
bautätigkeit. Salztragkörbe. Grubenlich­
ter aus Holzspänen, Fellmützen. Holz­
schaufeln zum Einfassen des Salzes
in die Körbe, Reste von Leder und
Gewebe aus Schafwolle, Bruchstücke von

Holzgefäßen und Speisetaschen. Teile
der Verzimmerung und Steigbäume. Auch
Grubenspeisezettel wurden gefunden. Die
Grubenarbeiter verzehrten unter Tag
einen Brei aus Hirse, Gerste und Sauboh­
nen. Niemand versäume den Besuch des
Hallstätter Museums, in dem diese Fund­
stücke zu sehen sind. Mit der neuen Seil­
bahn fährt man 330 m hoch zum Ru­
dolfsturm hinauf. Man kann auch auf
schottriger Bergstraße das Bergwerk zu

Hausmenino
Evanaellseher Gottesdienst am Sonn­

tag den 28. ds. um 8.30 Uhr (X9 Uhr) in
Hausmening, Hauptschule.

Windhau
Trauung, Am 16. ds. wurde die Groß­

schlagtochter Anna H ölt s c h l im alt­
ehrwürdigen Marienmünster zu Göttweig
mit dem aus Rohrbach stammenden
Bauernsohn Franz L ehr bau m getraut.
Beste Glückwünschel

Allhartsberu
SebaldIfest. An unser Pfarramt er�inR

eine Einladung von Geistl. Rat L 0 i -

m a y e 1', Pfarrer von Gaflenz, zum Be­
such des Sebaldifestes am HI. Stein bel
Gaflenz. Etwa 20 Personen folgten dieser
Einladung. Besonderen Eindruck er­

weckte die Begrüßung durch den Pfarr­
herrn von Gaflenz und die Bergpredigt
neben der Felsenkirche' am Heiligen
Stein, welche der Kooperator von Art­

stetten, dem Heimatort des Gaflenzer
Pfarrherrn, hielt. Der Prediger verstand
es, die Gefahren der heutigen modernen
Zeit tiefschürfend vor Augen zu führen.
Der hl. Sebald, dem das Felsenkirchlein
geweiht ist, lebte im 9. Jahrhundert in
strengster Zurückgezogenheit am Hei­
ligenstein von Wurzeln und Kräutern
und starb in Nürnberg und wird in
Gaflenz als mächtiger Fürbitter verehrt.
Die diesjährige Prozession wurde alt

Sonntauberu
Kino Gleiß. Samstag den 27. und

Sonntag den 28. August: "Die Gefangene
des Maharadscha". Am 28. ds., 16 Uhr:
Mädchenfilm "Hänsei und Gretel". Mitt­
woch den 31. August: "Verwegene Geg­
ner".

Rosenau a. S.

Todesfall. Am 23. ds. ist Frau Laura
Hub er nach langem, schwerem Leiden
im 53. Lebensjahre gestorben. R. I. P.

vollen Bürgermeister Dr. Baron Plenker

(1894 bis 1911). Links auf einem länglichen
Rasenplatz steht, eine Trauerweide, Salix

Babylonia, ein aus dem Orient stammender

Zierbaum. dann bei einem Cotoneaster und

einer Eibe ein Delphinium mit tiefblauen
Kerzen. Wir kennen diese schmucke Pflanze

als Rittersporn. Eine orangefarbene Lilie er­

regt unser Interesse und besonders zwei

hohe Mishanthusbüsche, prächtige Zier­

gräser, die uns äußerst exotisch anmuten.

Man spürt bei längerem Verweilen fast tro­

pische Lüfte und erwartet jeden Augenblick,
das Köpfchen eines schönen Balimäderls

zwischen den langen Halmen hervorlugen zu

sehen. Endlich zieht ein Phlox Brillant le

Mahdi - er scheint aus dem Sudan zu

stammen, wo der Mahdi einst Geschichte

machte - deine Aufmerksamkeit an sich

und auch die weißen Ballen einer Freiland­

hortensie.
Der zuckerhutförmige Wacholder hinter

dem Rittersporn heißt Juniperus denticu­

lata. Links im kleinen Dreieck fallen uns

auch einige bemerkenswerte Fremdlinge auf:

eine wertvolle rotblättrige Sauerdornart mit

dem wohlklingenden Namen Berberis atro­

purpurea, ein Mitglied der Familie Lebens­

baum, mit dem Namen Thouyopsis dolo­

brata, und eine entzückende Spirea mit rosa

Blüten, sie nennt sich Bergkristall.
Auf dem Rasenbogen, den im Rücken die

Straße zur Schule begrenzt, steht eine Stech­

palme (Ilex), oft auch in Bauerngärten als

Schratel anzutreffen. Vorne sind zwei

Schwestern der Freilandhortensie (Hydran­
gea Paniculata) mit reizvollen weiß-rosa
Blütenbüscheln. Der junge chinesisch-japa­
nische Zierbaum Ginkgo im Hintergrund hat

zwei Vertreter seiner Art bereits seit langem
in Waidhofen, beide hoch gewachsen. Einer
steht als Rest des einstigen Leithegartens
rechts von der neuen Telephonbude der

Post, der andere im Garten des Kaffeehauses

Meier (Döring). Mit seinen harten, fächer­

förmigen Blättern ist er eigentlich weder
Laubbaum noch Nadelbaum, er steht als

Sonderling dazwischen. Hoffentlich bleibt

der stattliche Gingko auf dem Platz erhal­

ten, wo einmal das Postamt erstehen soll.

Eine der schönsten Tannen, Abies con­

color, mit beiderseits bläulich gefärbt n Na­

deln ist die Coloradotanne, die hier in Ge­
sellschaft eine Ginsterstrauches und der

seltenen Wacholderart Juniperus tamarisci­

folia, deren Zweige stark nach oben drän­

gen, zu sehen ist. Im Vordergrund links

grüßt uns die prächtige Canna indica Prae­

sident, eine Schwester des indischen Blu­
menrohres.
Das Schillerdenkmal ist besonders schön

geziert. An beiden Seiten schmückt es eine

Berberis veruculosa, wieder eine rare und

in die eigene Schönheit, korallenrosa mit

pfirsichartiger Schattierung, dann die dun­

kelrote Donald prior und die. Goldilocks,
goldgelb blühend. Hast du dich sattgesehen
an dem reizvollen Anblick dieser vornehmen

Blumen, empfängt dich schon wieder eine
bezaubernde Schau lieber Kinder Floras,
flammend rote Salvien, eine Gruppe der Be­

gonia semperflorens, rosa oder rot, und das
feine Ageratum Capri mit seinen blauen

Köpfchen. Darunter reckt sich die orangen­
gelbe Tagetes empor, die aus Mexiko ein­

gewandert ist und auch Studenten- oder gar
Totenblume genannt wird. Wieder nach
einer Reihe von Funkien, die vor kurzem

noch ihre weißen Blüten zeigten, folgt eine
Schar von Salvien, die rot zum Himmel

brennen, ferner das pupurne Blumenrohr,
eine Indierin, und das nach Vanille duf­

tende, lila blühende Heliotropium Peru­

vianum, die Peruanisehe Sonnenwende. Da­
hinter zeigen sich, sehr reserviert, weil sie
sich vielleicht noch nicht recht heimisch
fühlen in unserem nordischen Klima, drei
Vertreterinnen der Bananen. Ob sie einst
auch geschmackvolle Früchte bringen, wenn
sie so heranwachsen wie ihre afrikanischen

Schwestern, ist wohl etwas fraglich.
Im Weiterwandeln geht du vorbei an zwei

Arten des Cotoneasterstrauches, die gerne in

Anlagen anzutreffen sind; der aufrecht wach­
sende ist der Cotoneaster divaricata, der

waagrecht ausgebreitete heißt Cotoneaster
horizontalis. Dann aber stehst du entzückt
vor der Tritoma, der Fackellilie, mit orange­
gelben bis feuerroten Blütenkolben. Sie
heißt mit Recht auch Raketenblume. Man
denkt bei ihrem Anblick sofort an eine Ra­

kete, die emporschießt und oben feurig zer­

platzt. Hernach begrüßt dich eine Cordes

Sondermeldung, eine ganz ausnehmend
schöne Rose, und die zitronengelbe Nacht­

kerze, Oenothera glauca, und etwas im Hin­

tergrund eine feine, blaßlila Anemone. Nun
bist du im Rücken des Rondells, schreitest
vorüber an einer interessanten Weide, Sa­
lix Cophea, am vertrauten Jasmin, an der

Japanerin Deutzie mit ihren blendend weißen

Blütenbüscheln; es entgeht dir sicher der

prächtige violette Phlox nicht hinter den
Sträuchern; dann bewunderst du doch auch
das reizende "Brautfrä_ulein", einen weißen
Phlox; es gefallen dir sicher auch die gel­
ben Blüten einer Blume, die sich etwas ver­

steckt hält; sie gehören einer seltenen

Pflanze, die sich Helenium pumilla nennt.

Eine kaukasische Tanne und ein Goldregen­
strauch schließen den Kranz um das Ron­
dell.
Vor der dunklen Kastanienwand, die wie

eine Kulisse den Park gegen Süden be­

grenzt, rauschen die Kaskaden des Plenker­

brunnens, so benannt nach dem verdienst-

schöne Art Sauerdorn. Rechts blüht eine
Paeonia arborea, eine hübsche Pfingstrosen­
sorte. Vor dem Stein steht eine Kugelfichte
(Picea glauca). Besonders fallen uns baum­

artige, sehr exotisch aussehende Pflanzen
mit fleischigen Blättern auf, die vor dem
Denkmal in mehreren Exemplaren auftreten

und, wenn sie sprechen könnten, uns man­

ches aus südamerikanischen Urwäldern er­

zählen würden. Escherveria ist ihr Name.
Daß sich eine violette Clematis an den Stein

schmiegt, um den Dichterfürsten zu ehren,
ist selbstverständlich. Dein Blick streift noch
eine sibirische Schwertlilie, eine Polyantha­
rose, die den hübschen Namen "Ideal" trägt,
eine Mahonie, der wir schon früher begeg­
neten, ferner Berberitzen, die unser Gärtner
besonders zu schätzen scheint, weil er sie in
allen ihren Abarten im Schillerpark und
auch in den Anlagen unter dem Schulberg
anbringt; dann sind schon wieder Salvien da,
die sich so frech und grell vom sanften
Grün des Rasens abheben. Die Tagetes reckt
uns wieder ihr Goldhäubchen entgegerl., eine
Potentilla mit sonnengelben Blüten steht
ehrfürchtig und demutsvoll vor einer pracht­
vollen Bluthasel, die sich kokett im leichten
Winde wiegt und uns zuruft: "Schaut doch,
wie schön mein rotes Mäntelein istI"
Doch seid ihr wohl auch einmal dort ge­

wesen, wenn der Lärm des Tages verklun­

gen ist und eine friedvolle, stille Nacht ihren
weichen, dunklen Sammetmantel sanft über
das Tal hinbreitet? Wenn Mond und
Sterne silbernen Lichtschaum über a11 die
köstlichen Sträucher und Blumen träufeln
und die zärtlichen Pärchen auf den Bänken
sich bereits satt geküßt haben? War euch
da nicht auf einmal, als hörtet ihr es rings­
um raunen und flüstern, als ob die Blumen
leise Zwiesprache hielten, um ihren treuen

Pflegevater zu loben und zu preisen? In der
Nacht bei einsamer Wacht wird einem ja
oft so sonderbar zumute. Wer da ein Sonn­

tagskind ist, sieht und erlauscht oft Merk­

würdiges, er sieht vielleicht zierliche Elfen
aus den Blütenkelchen steigen und im Grü­
nen unter der Linde sich reihen zu feier­
lichen Tänzen. Oder sind es Nebelschleier,
die sich im 'leichten Nachtwind heben und
senken? -
Damit ende unser Spaziergang durch den

Schillerpark, den uns der Stadtgärtner
K rau s mit seinen getreuen Helfern so nett

gestaltet hat. Ob wohl jeder, der sich daran
herzlich erfreut, auch an die Summe von

Arbeit denkt, die Tag um Tag nötig ist, um
den Park und alle übrigen schönen Anlagen
aufs beste zu pflegen und zu erhalten? Wir
können uns nur glücklich schätzen, daß wir
diesen tüchtigen Fachmann besitzen, und

sagen ihm an dieser Stelle im Namen Waid­
hofens innigen Dank.

Blumenpracht
imWaidhofner Schillerpark
Ski z z e von E. F r e u n t hall e r

Auch wenn unsere Landschaft von Ge-

wittern und Regengeträufel ein verdrossenes

Antlitz zeigt und nimmer scharmant lächeln

will, wie sie es sonst kann, wenn Sonne

und Azurhimmel ihren Zauber spielen las­

sen, auch dann ist unser Schillerpark eine

Insel der Seligen. Die Anlage ist nicht weit

ausgedehnt, aber in dem engen Raum, der

ihr zugeteilt ist, reiht sich Wunder an Wun­

der. Der Gärtner, der hier seines mühe­

vollen Amtes waltet, ist wahrhaft ein Künst­

ler seines Faches, voll Phantasie und Ge­

staltungsidee, und hat ein Herz voll heißer

Liebe für die holdesten Geschöpfe der Na­

tur. Mit unendlichem Fleiß und inniger
Fürsorge betreut er seine Pfleglinge, sich

selbst und dem Volke zur Freude und seiner
Heimatstadt zur Zierde. Auch die Sommer­

gäste aus Wien, die doch wirklich verwöhnt
sind von ihren großartigen Stadtgärten,
sind angenehm überrascht von dem Liebreiz

unserer schmucken Anlagen. Ein farben­

prächtiger Kranz schlingt sich um das er­

frischend grüne Rasenrondell mit der mäch­

tigen alten Linde inmitten.
Gehst du von der Bank gegenüber dem

Plenkerbrunnen herum, so hast du einige
Sträucher vor dir, von denen dir der Sauer­

dorn mit den gelben Blütentrauben und die

Eibe wohlbekannt sind. Der erste Strauch
aber ist eine Wacholderart (Juniperus Sa­

bina) mit niederliegendem Stamm und auf­

steigenden Ästen. Es ist der Sadebaum, des­
sen schwarzblaue Beerenzapfen giftig sind.
Daran reiht sich eine rotblättrige Zier­

kirsche. Vor ihr steht die reizende Po­

lyantharose K�rl Weinhausen. Etwas rück­

wärts bannen deinen Blick Dahlienarten

und zwar Themas Edison mit lila Blüten,
Ambassadeur von Kleffens, orangefarben,
und die zärtlichste von allen, die Seejung­
fer genannt, mit rosa Blüten; ihre Heimat

ist Mexiko. Dann folgen fünf Rhododendron­

stöcke, die noch keine Blüten zeigen, fer­
ner Funkien mit stahlgrauen Blättern und
weißlichen Blüten und solche mit grünen
Blättern, blau blühend. Hinter diesen siehst
du einen nordamerikanischen Zierstrauch,
der gelbe, rispig gehäufte Blüten und blaue
Beeren bekommt, es ist Mahonia aquifolia,
noch weiter rückwärts steht wieder ein
fremdländischer Wacholder, wundervoll
stahlblau bezweigt, Juniperus squamata
Meyeri.
Vorne erscheint nun die Aristokratie, eine

Gruppe edelster Polyantharosen, vor allem
die liebliche Fashion, so zart, so verliebt
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Dank für den Abzug der Besatzungstrup­
pen abgehalten.
Louruesrahrer. Die beiden Bauernsöhne

Josef .P e c n n a c k e I' von Groß-Wotrs­
berg und Steran Ai g n e r vom Berg­
bauer smd mit ihrem Motorrad heil und
giucküch, von der besten Emdrücke über
das Errebte, von ihrer Lourdesrahrt in
der lieben Heimat emgetrorren. Die Fahrt
konnte stets bei günstiger WItterung mit
nur, einmaliger Hertenparme gemacht
werden. .elll l{egen überraschte sie bloß
bei der feierhcnen Lrchterprozession in
"Lourdes, an welcher sie teilnahmen.

Unfall. Unsere älteste Allhartsbergerin,
Frau Magdalen� W i m m e r, Anbauern­
häusl, welche im 99. Lebensjahre steht,
hatte das Mißgeschick, sich den Fuß zu
brechen. Dle bedauernswerte Greisin
wurde ins Krankenhaus Waidhofen a. d.
Ybbs �ebra.cht. Wir wünschen ihr bal­
dige Genesung, damit sie im nächsten
Jahr gesunq und f,tisch ihren 100. Ge­
burtstag feiern kann.
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Geburt. Am 11. ds. wurde den Be­
sitzern der Wirtschaft Hochwacht. Ianaz
und Rosa P u c heb n e r, Hotte Schwar­
zenberg Nr, 7, ein Sohn L e 0 pol d ge­
boren. Beste Glückwünsche!
Sterbefall. Am 17. ds. starb die Rent­

nerin Maria W eiß e n hof e r, Markt
Nl'. 128, im 84. Lebensjahre. R. I. P.
Farbbilderschau des Photoklubs. Im­

mer wieder eine Überraschung boden­
ständiger Talente. Vor zwei Wochen erst
hat das Wunschkonzert neuerdings be­
wiesen; wie viel Musikfreudigkeit in den
oft fanatischen Arbeitsmenschen dieses
Tales steckt. Und nun hat ein interessan­
ter 'Farbbildervortrag von P. Adalbert
B r e U e r dargetan, daß nicht nur die
Ohren. sondern auch die Augen Kunst­
verlangen nach eigener Leistung haben,
Erhebung über den Alltag suchen. Es
gibt in Ybbsitz einen Photoklub als
ZentrUp:i dieser Bestrebungen, dem Frau
Anna Sei s e nb ach e r als Präsidentin
mit Leopold S c h ö-r g hub e rund Josef
Let t n e r vorstehen und der sich tech­
nlsch erfreulich entwickelt. Der Sprecher
des Abends, selbst ein Kamera-Beflisse­
ner, hat die Schönheit der Gegend und
des M;arktes, in dem noch immer zwölf
Hämmer werken, was es .anderwärts nicht
mehr �ibt, im Ablauf des Jahres in 120
Aufnahmen der Mitglieder gezeigt, in fein
poetisierenden oder packenden Stimmun­
gen vom Werden oder Gewordensein.
Mit der' Gegenwart des Spätsommers
und-dessen satten Farben einsetzend, von
einzelnen strotzenden Blüten des blumen­
freudigen OL'tes bis zu koloristisch oft
erstaunlich gut entwickelten, noch saf­
.tig grünenden Matten und Hängen, über
das ,Auffl.ammen des Herbstes und dem
ersten };Jauch des Rauhreifes in beson­
ders feinen Studien. Dann Schnee, die
wejche Sch�afdecke der Natur, deren Tö­
nung schon ansehnliches Geschick erfor­
dert, $chigelände mit schönen Abfahrten,
bis zum. Friihlingszauber. Viel Liebhaber­
J{ÖDnen ist da, das ins Künstlerische
wächst, oft persönliche Note hat. Man
spürt den Ehrgeiz, die Freude des Schaf­
fens. Es war fesselnd. wie P. Adalbert
,Naturhaftes mit der Geschichte des Mark­
tes verband, mit dessen Architektur, von
der ortsbeherrschenden, im Wesentlichen
.spätgotischen Kirche und ihrem edlen
I,nneren bis zu historischen Gebäuden,
wie das einstige Absteigquartier der
Äbte von Seitenstetten, dem ja Ybbsitz
zugehörte, mit dem wertvollen Renais­
sa'nce-Plafond in H0lzskulptur. Vom be­
tagten Forst- und dem' Amtshaus. dem
Barockhaus am Brunnenplatz bis zu

.heiner der schönsten modernen Villen",
wje . der Vortragende sagte, "die Sepp
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Wie liebst du deine Frau1
Unendlich viel ist darüber gesprochen

worden, wie der Mann seine-Frau nenen
SOll. Senr zu beachten ist aber auch, was
alles er nicht tun soll, wenn er seine
F'rau hebt. rrört, ihr Manner!
liebt die Funrung nicnt auf! Das ist die

Hauptsache. Unerraßt uns nicht die Zü­
gel. w ir würden das als 'I'nronverzicht
auff'assen. Es würde uns nur verwrrreu,
uns autschrecken, wir wurden uns zu­
ruckzrenen, NIChts kann so schnell das
klare Brrd verwischen, das unsere Liebe
sich zuerst von euch gemacht hat.
o ja, wir versuchen seibstverstandlich,

euch um eure Posmon als Nummer eins
im Hause ZUJ bringen. Das ist der berüch­
tig te w rdersprucn in uns. Wir seneinen
in allen Dingen bis zum äußersten um
die Vorherrscnaft mit euch zu kämpfen.
Aber im versenwiegeneu Winkel unseres
Herzens wünscnen wir, daß ihr den Sieg
davontragt. Ihr müßt einfach siegen.
Denn wir sind gar nicht ZUlU Herrserien
gescnatren, Ich glaube, dieser erste Ver ..

such, euch zu unterjochen. euch die Füh­
rung streitig zu machen, ist eine Kraft­
probe, der wir euch einfach aussetzen
müssen. Denn im Grunde unseres Her­
zens sind wir erschreckend unsicher. Wir
müssen wissen, über jeden Zweifel wis­
sen, daß wir uns bei euch sicherfühlen
können, daß ihr diese Probe aushaltet
und eure Kraft nicht nur vortäuscht. Un­
sere einzige Furcht ist, daß eure Liebe
erlöschen k-önnte. Und da wir Frauen
sind, von Natur aus passiv, würden wir
keinen Finger rühren, um das aufzuhal­
ten. Und das ist der Grund, warum wir
mit euch kämpfen, warum wir mit euch
streiten; bis wir absolut sicher sind daß
ihr die erste Geige spielt und diese 'Rolle
auch liebt.
Ihr werdet vielleicht sagen: das gefällt

uns nicht. Vielleicht wollt ihr Frauen,
die eine eigene Meinung haben, die klar
und entschieden sind, auf die ihr euch
verlassen könnt. Schön und gut. Wir wer­
den genau so sein, wie ihr uns wünscht.
Wir werden Frau Draufgängerirr sein mit
männlichem Schritt, oder wir werden
Frau Tüchtig sein, mit einem Haushalt,
der wie am Schnürchen läuft, mit Kin­
dern, die mäuschenstill sind. und wo die
Hausschuhe immer für euch bereitstehen.
Wir werden immer so sein, wie ihr uns

wünscht, so lange ihr es wünscht und
uns klarmacht, daß ihr es so wollt.
Und ihr? Was habt ihr zu tun, um ein

solches Ideal selbstlosen Frauentums ZI1

erlangen? Ach, macht euch über Einzel­
heiten keine Sorgen, wenn ihr uns wahr­
haft liebt. Und das zeigt sich bald von
selbst. Es kommt gar nicht darauf an,
ob ihr uns beim Abwaschen helft. Es

macht auch nichts, wenn ihr keinen Na­
gel in die Wand schlagen und keinen
Steckkontakt reparieren könnt oder wenn
ihr uns jeden Groschen nacnrechnet. Oh,
wüßtet inr nur, wie wenig das im Grunde
ausmacht!
Aber auf einige Dinge kommt es an:

nämuch wie ort ihr uns zergt, spontan
und auf eure persönliche Art, daß euch
das tiefe Geheimnis unserer Liebe am

herzen liegt. Um Gottes willen - nicht
gewonnheitsmämg oder mechanisch. Ge­
wohnheit ist der Tod der Liebe.
Ich kenne einen Mann, der seiner Frau

jeden Tag zwei Dutzend Hosen schickte.
Schließlich wurde ihr diese Aufmerksam­
keit, so bezaubernd die Geste anfangs
auch war, zur Marter. Geschenke sind
wichtig, sie verleihen eur.en Gefühlen uns

gegenüber Ausdruck. Für die Frau aber
kommt es nur darauf an, daß sie euren

zarten Wunsch, eure Gefühle zu zeigen,
in der Gabe spürt. Zeigt uns, was viel­
leicht sogar noch wichtiger ist als Ge­
schenke, daß ihr den Wunsch habt. mit
uns allein zu sein. Beispielsweise bei
einem Ausflug sagen: "Kinder, ihr bleibt
jetzt einmal hier. Mutter und ich wollen
gern allein spazierengehen. " Und dann
unsere Hand nehmen. Nur um zu zei­
gen, daß 'wir für euch nicht nur Mutter,
nicht nur Ehefrau sind.
Wir verlieren unsere

. Persönlichkeit
schnell an die Dinge, die wir tun. Und
ihr gebt sie uns zurück, wenn ihr uns

zeigt, daß wir im Grunde eure Geliebte
geblieben sind. Und das bringt mich auf
die Frage des Streitens und Kämpfens
zurück. Kleinere Mißhelligkeiten sind
wie Nebel, der sich verdichtet. Eine gute.
offene Auseinandersetzung kann wie eine
kühle Brise die Atmosphäre reinigen.
Habt .also keine Angst vor einem Streit.
Wir sind nicht aus Glas. Es gibt eine
Stelle in der Bibel, im Buche Ruth, die
einer Frau die Tränen in die Augen
treiben ka-nn: "Wo du hingehst, da will
auch ich hingehen; wo du bleibst, da
bleibe ich auch. Dein Volk ist mein Volk,
und dein Gott ist mein Gott." Wir wei­
nen darüber, weil wir glauben, daß es
eine wunderbare Darstellung der Frau
ist. A. B.

Wer lacht mit?

Ein Arzt wohnte in einer Straße. die
neu gepflastert wurde. Er ging hinunter,
betrachtete kritisch das Pflaster und
sagte zu den Arbeitern: "Ihr macht
schlechte Arbeit und bedeckt sie mit
Erde!"
Da wurde ihm gelassen erwidert: "Es

gibt noch mehr schlechte Arbeit, die mit
der Erde bedeckt werden muß!"

Seisenbacher gehört". In die "Not" hin­
ein ging die Bildschau und zum "Kreuz­
stöckei", der einstigen Gerichtsstätte des
Marktes.. Aber auch bis zum Kreuz des
Maisberges hinauf mit prächtigem Pano­
rama. Besonders malerisch, auch farb­
lich, die Szenerie des Palmsonntags mit
den 'Riesen-Palmkätzchenbuschen, die
Bauern zur Weihe tragen, die dann da­
heim mit Großportionen Eierspeise b -

dankt werden - ein Farbenbilderbuch.
das dem Ybbsitzer Photoklub, aber auch
seinem Sprecher und Fürsprecher ein
Zeugnis mit "vorzüglich" ausstellte. Wie
sehr die Bevölkerung Anteil nahm, bewies
der überfüllte Saal des Brucknerschen
Kinos. H. T.

Opponitz
Ebeschlie8uol(. Am 20. ds. wurde der

Kraftfahrer Friedrich Mal' qua r t,
Hauslehen 45, mit Fr!. Elfrieda G n a -

den bel' ger, Hollenstein, Dornleiten

11, am hiesigen Standesamt getraut. Wir
gratulieren recht herzlich!
Von der Feuerwehr. Am 27. ds. findet

um fQ. Uhr im Gasthof Bläumauer die 67.
Hauptversammlung statt, wozu alle Mit­
glieder eingeladen werden. Die Tagesord­
nung ist aus. der Einladung, welche auf
der Anschlagtafel ausgehängt ist, ersicht­
lich. Es werden auch neue Mitglieder auf­
�enommen; die Jugend wolle sich dieser
guten Sache zur Verfügung stellen.
Beim Fundamt (Gemeindeamtl liegen

folgende Fundgegenstände vor: 1 Gummi­
mantel, 1 Damenweste, 1 Segelleinen­
überrock, 1 Kopftuch, 1 Netztasche, 1
Geldbörse mit Bargeldinhalt, 1 Sonnen­
brille, 1 Stahlarmband, 1 Luftfilter für
Dieselmotor, 1 Armband.

Großhollenstein

EIne Hundertjähr�e. Am 19. ds. fand
hier eine sehr seltene Feier statt. Frau
Josefine He n g s t I er erreichte in voller

Gesundheit das Alter von hu nd e r t
J a h ren. Sie war an diesem Tage von
den Familien ihrer beiden Söhne, dem
Kaufmann Karl Hengstler jun. und dem
Hauptschullehrer Wllli Hengstter mit
Schwiegertöchtern, Enkeln und Urenkeln
umgeben. Hezükshauptmannstellvertr'eter
LKK. Dr. P ö s c h l, begleitet von Bür­
germeister Z w e t t I er, sprach bei der
Jubuarin vor, um ihr die Glückwünsche
persönlich darzubringen. Sie nahm diese
hohe Ehrung mit .sichtbarer Freude und
geistiger Frische entgegen und äußerte
in bewegten Worten ihre Dankbarkeit.
Von der nö. Landesregierung erhielt die
Hundertjährige ein' Glückwunschdekret
und eine schöne �GedenkmaDPe. Bürger­
meister Z w e t t I e F

. überreichte ihr im
Namen der Gemeindevertretung einen
prächtigen Blumenstrauß und einen
schönen Geschenkkorb. Die Jubilarin ist
am 19. August llS55 in Rottenmann in
Steiermark als Kind. des Jqsef Gr e t 1 er.
Gastwirt und Bürgermeister, geboreh. Sie
ergriff in jungen, Jahren den selbst g_e­
wählten Kautmannsberuf als Angestellte,
kam 1890 nach Hollenstein. wo sie 1895
den Kaufmann Karl Hengstler heiratete.
Mit diesem führte sie bis 1934 erfolgreich
das Kaufmannsgeschäft am Dorfplatz.
welches dann der Sohn K,arl übernahm.
Im Jahre 1936 starb ihr Mann und sie
lebt nun in ihrer eigenen Villa mir der
Familie ihres Sohnes Hauptschullehrers
Hengstler. Auch wir wünschen der' Jubi­
larin noch viele Jahre in Freuden und
Gesundheit!
Vom Standesamt. Ge bor e n wurden:

Am 5. Juli den Bauernleuten Leopold und
Berta K ä f e r, St, "Georgen a. R., Königs­
bergau 15, ein Mädchen Mal' t h a. Am
12. Juli ein Mädchen T her es i ader
Bauernleute Johaan und Sophie Da 11-
ha m m e 1', St. Geergen a. R. Am 19.
Juli ein Mädchen E: r i k aAl 0 i s I a der
Eheleute Anton .und Ingeborg Eck e r,
St. Geergen a. R, Kogelsbach 7. Am 31.
Juli .

ein Mädchen G e r \ r u d der Ehe­
leute Franz und Anna S ,0 n n 1 e i t n e r,
Waleherbauern 10...�I1) 9. August ein
Mädchen Mal' ja der Bauernleute Jo­
hann und Rosa Se 11 na b 1 e r, St. Geor­
gen a. R. Am 8. Al!gust ein M ä d ehe n
der Eheleute Franz und Aanes L ö b e r­
SOl' g, Hollenstein. Dorf 23. Ein Mäd­
chen Mal' 1 e n e Mal' i a des Landarbei­
terehepaares Josef und Leopoldine
S ch n a b l, Garnberg. 2. Beste Glück­
wünsche! Ehe s c h l i e ß u n gen :

Getraut wurden am 16. Juli der Land,
arbeiter Wilhelm F u c h s und die Land­
arbeiterin Bareara Reb..R i gl e r, Garn­
berg 2. Am 23. JlJJi. der Sägearbeiter Os­
wald Im n i t z e r. und .die im Haushalt
tätige Gertrude P e 1- ger: Dornleiten 59.
Am 30. Juli der Elektrotechniker Ins.
Anton S te i n b ach e r und die Mittel­
schullehrerin Ottilie Charlotte geb. L a -

ce k. Herzliche Glückwünsche!
'

Sterbefall: Am 5. Juli starb',der
Zimmerer und Heizer Franz G rat zer,
Hollenstein, Dorf· 59, im Alter von' 61
Jahren. R. I. P.
Die Hauptschule wird. heuer eröffnet.

Bürgermeister Z w e t t 1 e r hat in der
Frage der Hauptschule nachfolgendes
verlautbart: "Zu den in letzter Zeit in
Umlauf gebrachten unwahren Gerüchten
wird festgesteUt: Mit Beschluß der nö.
Landesregierung wi·rd der Begjnn der ex:­
sten Hauptschulklasse für Hollenstein
a. d. Ybbs schon für das Schuljahr
1955/56 bekanntg'egeben. Es entbehrt da­
her jeder Grundlage, wenn gerücbtweise
fälschlich behau;ptet wird,' daß die Füh­
rung der 1. Hauptschulklasse in diesem
Jahre ni ch t mehr anläuft. Was aller­
dings den Baubeginn der Hauptscbule be­
trifft, liegt es nicht an der Gemeinde.
wenn Verzögerungen eingetreten sind.
Trotzdem wird es wahrscheinlicb noch
heuer zum Baubeginn k0mmen.

Unsere 'Campingfahrt 1955
Osterr. Alpenverein Waldbofen a. d. Ybbs

Samstag den 30. Juli fuhren wir bei sehr
unsicherem Wetter aus unserem Heimat­
städtchen hinaus, dem Land der Sonne ent­

gegen. Die Fahrt ging über Salzburg, Rei­
chenhall, Lofer, St. Johann i. T. und Rat­
tenber:g. Innsbruck grüßte uns in strahlen­
'dem Licht, Ein fröhlicher Bummel in der
lieben Alpenstadt ließ uns den Zauber "Inns­
bruck bei Nacht" besonders erleben. Am
Morgen fuhren wir die herrliche Brenner­
straße durch sehr gepflegte, saubere Tiroler
Orte, wie Matrei, Grieß a. B" hinauf zur

österreichisch-italienischen Grenze. Das
schöne Südtirol, das kein Österreicher ohne
leiser Wehmut durchfahren kann, nahm uns

auf und bald kamen wir nach Sterzing, des­
s.en mittelalterlicher Reiz wohl nicht mehr
ü'bel'boten werden kann. Dann kam die
schöne, aber schwierige Paßstrecke auf den
Jaufenpaß (2094 m). Prächtig boten sich uns

die Otztaler Alpen. Kurz nach dem lieb­
lichen Dörfchen St. Leonhard hielten �vir
an historischer Stätte, dem Geburts- und
Wohnhaus des Tiroler Freiheitskämpfers
Andreas Hofer, Mittagsrast, Wir besichtigten
voll Ehrfurcht das kleine Museum und die

Andreas!,Hofer-Kapelle. über St. Martin,
Saiten fuhren wir bald darauf im schönen
Meran ein. Schnell zerstreuten sich die Fahr­
gäste in den Straßen. Eine kurze lustige
Sesselliftfahrt ,Schenkte uns einen herrlichen
Blick über diese von Weinhängen um­

grenzte Stadt. Weiter ging es durch das
nicht minder schöne Bozen. In schneller
Fahrt erreichten wir Trient. Der klare,
heiße Sommerabend umgab uns mit seinem
Stimmungszauber. Wir fuhren durch die

schöne Stadt Rovereto und dann ging es

über Loppio, Nago und Torbole. Der Garda-
. see, unser erstes großes Ziel war damit er­

reicht. Nachdem für die Nacht die ZeH­
und Quartierfrage gelöst ist, freuen wir uns
auf den kommenden Tag, der uns schon
sehr früh am Seeufer findet. Wir bestaunen
die Schönheit und Farbenpracht des mär­
chenhaft tiefblauen Wassers. Leise und ru­

hig wiegt sich der See. Die weichen Wellen
nehmen uns auf und man meint, nichts
Schöneres je erlebt zu haben. Anschließend
durchstreifen wir voll Neugier und Staunen
die Zeltstadt. Wir genießen mit vollen Zü­
gen die sonnigen Stunden in Luft und Was­
ser. Um die Mittagszeit stellt sich pünkt­
lich der dort übliche Südwind ein und wir
tumll\eln uns im Gischt der Brandung,
schwimmen und paddeln auf Luftmatratzen
weit hinaus und lassen uns von den meter­
hohen Wellen schaukeln. Andere wandern
hinüber nach der schönen Stadt Riv& und
so vergeht dieser herrliche Tag schneller
als man es sich wünscht. Abends gab es

ein fröhliches Wiedersehen mit dem Ehe­
paar W 0 i t s c h, das mit Fahrrädern drei
Wochen Italien durchstreüte. Das prächtig
beleuchtete Torbole spiegelt sich märchen­
haft im Lago di Garda. Spät erst werden
diesmal die Zelte aufgesucht. Morgens geht
es nach der schönen Hafenstadt Riva und
dann weiter den See entlang durch viele
Tunnels bis Limone, einem bezaubernd
kleinen Städtchen. Nun fuhren wir wieder
über Riva, Trento bis Auer und dann ging
es den Dolomiten entgegen. Auf einer Berg­
straße fuhren wir über Cavalese-Predazzo
bis Canazei, unserer Ausgangstation auf die
Marmolata, deren Besteigung das Führungs­
programm vorsah. Ein schöner Zeltplatz
nahm uns wieder auf. Nach einem kleinen

Bummel in diesem herrlich gelegenen Hoch­
tal verkrochen wir uns mit der glücklichen
Vorfreude, morgen auf dem höchsten Gipfel
der Dolomiten zu stehen, in die Zelte. Ein
schöner Tag verdrängte die etwas kalte
Nacht und dreizehn erwartungsfrohe Gipfel­
stürmer nahmen mehr oder weniger herz­
lichen oder temperamentvollen Abschied.
Unser freundlicher Lenker führte uns noch
so weit als möglich zum eigentlichen Berg­
anstieg heran und bald wanderten wir in
einer großartigen Berglandschaft, einen
tosenden Wildbach entlang, aufwärts zum

Fedeiahaus (2057 m). überraschend schnell
standen wir davor und zugleich vor einem
gewaltigen, unserer Limbergsperre gleichen­
den Staudamm. Mächtig grüßte uns schon
der Marmolatagletscher. Ein Sessellift (1500
Meter lang) führte uns bis in die Eisregio­
nen. Bald kamen Pickel, Seil und Sleigeisen
in Tätigkeit, eine kurze, sehr brüchige Fels­
kletterei mußte überwunaen werden und
über einen herrlich geschwungenen Firn­
grat erreichten wir steil aufwärts den Gip­
fel (3342 m). Unser war eine schöne, kame­
radschaftliche Gipfelstunde, die wir nie ver­

gessen werden. Leider blieb uns die ersehnte
Aussicht versagt: Nebel wallte um das könig­
liche Haupt der Marmolata. Doch unmittel­
bar nach dem Abstieg kam wieder die Sonne
durch, immer schöner zeigte sich uns die
erHabene Umwelt und wir wurden noch
reichlich für unsere Mühe belohnt. Am
Morgen erglänzte die Marmolata zum Ab­
schied nochmals im schönsten Sonnenlicht.
Mit großer Freude und Genugtuung, daß wir
dieses ersehnte Ziel unserer Campingtour
erreichten, wurde nach Canazei abgestiegen.
Weiter ging es auf der schönen Paßstraße
über das Pordoijoch (2239 m) durch die
prachtvolle Hochgebirgsla�dschaft der Do-

lomiten. Den Col di Lana und viele einst
heißumstrittene Berggipfel zeigte uns der
Reiseleiter FI. S c hut z., Wir sahen. noch
Kavernen aus dem ersten Weltkrieg und
wir gedachten ih Ehrfurcht der brayen
Kaiserjäger, die hier kämpften und fielen.
über Arabba, Varda, Andraz ging es, immer
zwischen den königlichen Gipfeln der schö­
nen Dolomitenwelt) hinauf auf den Falza­
rego-Paß (2105 m). Endlich erreichten wir
Cortina dtAmpezzo, diese wunderbare
Alpenstadt, in der 1956 di'e Olympiade statt­
finden wird. Wir vergönnen uns einen klei­
nen Aufenthalt und besichtigten die Stadt.
Auf der Weiterfahrt grüßte uns zur Linken
schon der majestätische Monte Cristallo
(3216 m), zur Rechten der Sorapis (3205 m).
Bald kamen wir zum idyllischen Misurina­
See und vor uns erblickten wir das allseits
bekannte Felsgebilde der Drei Zinnen. Ober
Schluderbach, Landrq, vorbei an dei'
Schusterspitze und dem Dürrenstein (2836
Meter) fuhren wir wieder der' österreichi­
schen Grenze zu. Unser Ta'gesziel war Lienz.
Bei Sonnenschein und blauem Himmel fuh­
ren wir über den Iselsberg nach Heiligen­
blut. Nach Besichtigung des lieblic.hen Ge­
birgsortes waren wir wieder auf der schö­
nen Glocknerstraße, die immer wieder ein
großes Erlebnis ist. In Ferleiten wurde
beim Luckas-Hansl ngesichts der gewal­
tigen Heimatberge M .ttagsrast gehalten und
über Zell am See, Salzburg eilterr wir der
Heimat zu. Wir kehrten heim, reich an
schönen Erlebnissen., und unseT aller Dank
gebührt in ers�er Lini'e H. GI a s,e r, unse­
rem braven, zUverläßlichen Fahter, und FI.
Sc h ü t z für aB die Mühe und Sorge, so
daß trotz mancher Schwierigkeiten Jedem
nur die schönste Erinnerung an die Cam­
pingfahrt 1955 bleibt. H. Bohatschek.
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Lichtspiele. Samstag den 27. August:
."Elfenbeinjäger". Sonntag den 28. ds.:
"Maxi". Mittwoch den 31. ds.: "Zu spät,
Dr. Ma rchi ".

Göstling
Hohes Alter. Frau Antonia Hof­

hau er, die Witwe nach dem Iangiähri­
l�en Lehrer und ehemaligen Waisenhau -

direktor Rudolf Hofbauer, feierte am 21.
-ds. in aller Stille die Vollendung ihres
80. Leben jah res, Sie ist die Tochter des
im Jahre 1915 verstorbenen Oberlehrers
Peter Schnepf, der von 1875 bis 1903 die
hiesige Volk chule leitete. Nur die äl­
tere Generation Göstlina kann sich noch
-erlnnern, welche große Rolle die Familie
.Schnepf, Vater, Mutter und Tochter, im
mu ikalischen Leben unseres Ortes ge­

spielt hat. Die jetzt till und bescheiden
in ihrem Häu ehen lebende Jubilarin,
die obwohl gehbehindert, täglich zur

Kirche wandert, war einst Geiaerin und
Altistin beim Kirchenchor und als verläß-
1iche Einsaaerin und vorzügliche Schau-
pielerin (z. B. als Agerl in ..' Nuller!")'
im Gesangverein geschätzt. Auch wir
wün ehen "Noch auf viele Jahre!"

Kirchenmusikalisches. Am veraansenen
Sonntag hörte man beim Spätgotte dien t

wieder einen künstlerischen Beitrag zur

Ehre Gottes. Frau Gabriele R eie h e n -

a u e raus Wien, die un schon am Ma­
rienf'eiertaz durch hohe Sangeskurr t er­

baut hat, brachte mit ihrem prachtvollen
'hohen und hellen Sopran da "Ave ve­

rum" von Mozart (Fas urig in G-Dur)
zum Vortrag.

Lunz 3. S.
Vom Fremdenverkehr. Nach der Stati-
tik ist der Fremdenverkehr in Lunz wie­

-der im Ansteigen begriffen und dies trotz
de heuer wirklich katastrophalen Sorn­
merwetters. Im Juli 1954 zählten wir
7.000 Nächtiaungen und heuer über
11.000 Nächtigurigen. Damit ist beinahe
chon die bi her überhaupt erreichte
Röch tzahl des Jahres 1953 gegeben. Und
-dies trotz des endlosen Regenwetters. Ein
Fortschritt, der nur zu begrüßen ist.

Carttassammluna, Diese Sammlung,
von den Jungmädchen der Pfarre Lunz
-durchgeführt, ergab den namhaften Be­
trag von 7147 Schilling. Den fleißigen
.Sammlerinnen, aber auch allen Spendern
ei der herzlichste Dank ge azt.
Hausweihe. Einen eigenen Festtag er­

lebte am letzten Sonntag das Kotbergtal
bei Lunz. In die em Tale stand noch vor

wenigen Jahren das abgekommene
Bauernhaus Gotthardsberz als ein wüster
Steinhaufen. Im Jahre 1946 vergab der
Gutsbesitzer Robert Raab ein Stück Bau­
,grund und dazugehörige Feld an das bei
ihm bedienstete Arbeiterehepaar Robert
und Rosa K ö p p 1. Seither hörte auf die­
. em Platz das Schaffen und Einrichten
nicht mehr auf. Weiterhin waren die Fa­
milien Raa b - Hag er bestrebt, dem
Ehepaar den Bau eines Hauses zu er­

leichtern und am letzten Sonntag war e

nun so weit, daß nach einer alten, schö­
nen Sitte die Weihe des Hauses stattfin­
den konnte: Diese wurde von Hochw.
'Gei tl. Rat Pfarrer Gas c h l e r vorge­

nommen, der in einer Ansprache mit
.besonderer Freude fe t tellte, daß es

auch heute noch Men ehen gibt, die nicht
nur bitten und fordern, sondern auch
-danken können. Und daß es eine beson­
.dere Freude sei, dieses Haus als eines zu

ehen, das in beispielgebender Zusam­
menarbeit mit Verwandtschaft und Nach­
.bar chaft auferbaut wurde. Auch in un­

seren Arbeiterfamilien lebt noch das
-echte Gottvertrauen und sie erkennen,
-daß man ohne Gott nicht auskommt. Es
ist der schöne, alte Haussegen, der sich
-da bewährt: "Wo Glaube, da Liebe, wo

Liebe da Segen, wo Segen, da Gott, wo

-Gott, keine Not." Mit der Weihe des
Hauses war auch die Weihe der Kapelle
verbunden, die das Ehepaar K ö 1) P 1

ebenfalls in der Nähe des Hauses errich­
tet hat und die mit einer holzgeschnitzten
.Statue des h1. Josef, aus der Werkstatt
Ludwig La n zen b e r g e r geschmückt
ist. Nach die er heiligen Feier hat das
Ehepaar die Familien Raa b - Hag e r,

..alle Nachbarn und Freunde, die nur

irgendwie bei der E-rrichtung dieses schö­
nen Heimes mitgeholfen haben, zu einem
'kleinen Festmahl eingeladen, bei wel­
chem es noch lustig zuging. Alle Kother­
ger Bauern aber freuen sich, daß Gott­
hard berz wieder erstanden ist.

J

Schafflers Wettervorhersage
für September

Nach den ersten ungünstigen gewitt­
rigen Tagen ist baldige starke Erwär­
mung und Schönwetter bi um den küh­
leren regengeneigten 9. und 10. zu er­

warten. Auch die zweite Dekade zeigt
ich ommerlich, wird aber gegen den
19., 20. bei langsamem Temperaturrück­
gang regneri ch. In die letzte Dekade
fällt der Ruperti-Winter, von dem man

azt: "Kommt er nicht früher, so kommt
er dahinter." Diesmal dürfte er da
warme Herb twetter mit ca. 25., 26. vor­
übergehend unterbrechen.
Der September. auch Herb trnonat, hat

30 Tage. Tage länge: Von 13 Stunden
28 Minuten bis 11 Stunden 48 Minuten.
Der Tag nimmt ab um 1 Stunde 40 Mi­
nuten.
Bau ern r e gel n: I t Ägidi ein hel­

ler Tag, so oll ein guter Herbst folgen.

- Mariä Geburt ziehen die Schwalben
wieder furt. - Soviel Reif und Schnee
vor Michaelis, so viel nach Walburais. -

Am Septemberregen ist dem Bauer viel
gelegen. - Wenn im September Donner
und Blitz dir dräuen, magst nächstes
Jahr an Obst und Wein dich freuen. -

Ist der chöne August gewichen, kommen
die Herren mit dem "r" geschlichen. -

Der September i t der Mai des Herbstes.
Los t a z e: Am 1.: "Ist Ägidi ein

heller Tag, ich dir schönen Herbst an­

sag. - Wie das Wetter am Ägiditag,
bleibts den ganzen Monat. - Am 8.: Wie
es zu Mariä Geburt i t, so oll es acht
Wochen bleiben. - Am 21.: Wie das
Wetter am Matthäustag ist, so wird es

vier Wochen bleiben.

Einiges über die Sauna

In einem Vortrag am Internationalen
Saunakong reß wies Universitätsprofes­
sor Dr. E. M e h 1, Wien, auf die ge­
schichtlichen Tatsachen hin, wonach das
Steinschwitzbaden bereits vor Jahrtausen­
den geübt wurde und die e Bäder auch
in Ö terreich, insbesonders unter der
Landbevölkerung im Salzburgischen sehr
stark verbreitet waren. Urkundlich ist
festgestellt, daß, als der Ort Lienz in Ost­
tirol 1609 abbrannte, auch 200 Bade­
stuben (Saunas) mitverbrannt sind, sich
in Wien im Mittelalter 27 Bade tuben be­
fanden und das Stift Klosterneuburg 7
betriebseigene Badestuben besaß. AJJf
der nördlichen Halbkugel unsere Plane­
ten i t die Sauna heute noch weltweit­
umspannend bekannt, so kommt z. B. in
Finnland in manchen Gegenden bereit
auf 4 bis 5 Personen ein Saunabad. Aber
auch in Nordamerika. bei den Indios. ist
diese Badeform nicht unbekannt. Wenn
also un ere Zeit die Sauna wieder ein­
führt, so i t dies nichts andere . als die
Rückkehr zu einem jahrtausendealten
und bewährten Mittel, um den Menschen
gesund, lei tunzsfähiz und froh zu erhal­
ten. Es ist bezeichnend für diese rich­
tige Erkenntnis, daß in Westdeutschland
nunmehr bereits über eine Million Men­
schen monatlich die Saunabäder auf-
uchen. Die Ausführungen Prof. Doktor
Mehl schlossen mit dem Hinweis, daß
die Kulturgeschichte die Ärzte recht­
fertigt, die sich um die Sauna bemühen .

Was ein Großteil der europäischen
Menschheit seit urdenklichen Zeiten ge­

pflegt hat, kann keine bloße Einbildung
sein. Die Erforschung dieses Schweiß­
bades ist des Schweißes der Edlen wert.

Superlative
Den Iäuasteu Atem besaß ein englischer
Drucker, der im Jahre 1939 seinen
Atem 5 Minuten und 40 Sekunden an­

halten konnte. Nachmachen!
Die schnellwuchstasten Pflanzen sind
Bambus und Eukalyptus. Beim Bambus
kann man das Wach en beobachten.
Eine früher in In/dien gebräuchliche
Hinrichtungsart war die, daß der De­
linquent auf [unae Bambusschößlinge
gelegt wurde, worauf ihm diese durch
den Leib wuchsen. Der Eukalyptus
wächst zwar nicht so schnell, aber im­
merhin noch bi zu zehn Meter jähr­
lich.

Der in des Wortes vollster Bedeutung
bartnäcklaste Gauner war ein Chinese
aus Schariahai. Wegen Raubmordes
zum Tode durch den Strang verurteilt,

Blitzschnelle

wurde er nicht weniger als zwölfmal
gehenkt. Aber immer wieder erwachte
er, obwohl er jeweils längere Zeit am

Galgen baumelte. Zwei Scharfrichter
versuchten vergeblich das Urteil zu

vollstrecken. Zu guterletzt mußte er zu

lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
werden.

Ein oril!ineller Heiratsbrauch herrscht in
dem indischen Staat Mandhi. Hier
müssen die Männer die Frauen von

den Eltern kaufen. und zwar nach Ge­
wicht. Da Pfund Lebendgewicht ko­
stet ca. 5 Schilling. Hier heißt es also:
je dicker, je teurer.

Die höchste Flutwelle der Welt wird bei
der Fundvbav in Nordamerika gemes­
sen. Die Differenz in der Höhe des
Meeresspiegels bei Ebbe und Flut be­
trägt dort 12 Meter (bei Capri dagegen
nur 20 Zentimeter).

Der lichtstärkste uns bekannte Fixstern
ist der Stern Rigel im Orion. Er über­
trifft die Sonne an Lichtstärke um das
24.300fache. Der größte Stern ist der
Stern Alpha im Herkules, der den 700-
fachen Sonnendurchmesser hat.

Die I!rößten Bäume der Erde sind die
Eukalyptusbäume in Australien. Sie er­

reichen eine Höhe von 150 Meter und
einen Durchmesser von 10 Meter.

Der höchste Wasserfall ist der Angel-Fall
in Venezuela, der mit 900 Meter Höhe
den Niaaaraf'all um mehr als das zehn­
fache übertrifft.

Der reichste Mann des Altertums war

Augustus, Sueton schätzte sein Ver­
mögen auf 4 Millionen Sesterzen =

5 Milliarden Schilling.

SPORT-RUNDSCHAU

1.Waidhofner Sportklub gegen
Polizeisportvereinigung Sankt

Pölten 5:2 (2:0)
Am vergangenen Sonntag fand im Alpen­

stadion ein letzter Probegalopp des WSC.
statt. Nach recht ansprechenden Leistungen
siegten die Einheimischen verdient mit 5:2
und kann man allerdings nach dem sonn­

täglichen Spiel scbwerlich ein abschließendes
Urteil über die Form der Mann chaft ab­
geben. Die nun einsetzende Meister chaft
wird darüber den letzten Aufschluß geben.

Hollenstein-Lunz a. S. 10:0 (5:0)
Hollen tein bot in dem zweiten Freund­

schafts piel dieser Saison wiederum eine
gute Lei tung, wobei aber die Lunzer einen
weitaus sch ...vächeren Gegner abgaben als die
gemischte ASK.-Jugend-Mannschaft vom

Vor onntag. Man kann daher über die
eigentliche Leistungs tärke der Elf noch
kein volle Urteil abgeben. Fest teht jeden­
falls, daß die Mann chaft durch die Neu-

. erwerbungen an Schlagkraft gewonnen hat.
Es wurde zeitwei e recht gut kombiniert
und ge chos en, wobei be onder F 0 1 tin
auffiel. Leider wurde er bisher zu wenig
eingesetzt. Zu den besten Hollensteinern
zählten weiter Hin t e r m a y er, Lu m p I­
e c k e r, J{ 0 z u s s e k, E der und I m -

ni tz er. Bei den Lunzern sind Sc h ach -

ne r im Tor und der Stopper W e i n aue r

zu nennen. Der Lunzer Tormann verdient
ein Sonderlob, da er durch seine großartige
Lei tung seine Mann chaft vor einer weit
höheren Niederlage bewahrte. Die Torfolge:
10. Minute Gr u be r, 27. Minute K 0 z u s -

se k, 31. Minute S c h m i e d bau e r, 33.
Minute Lattenschuß von F 0 I t i n, 35_ Mi­
nute Freistoßtor durch Im n i tz e r, 39. Mi­
nute 5:0 durch Gr u b e r. Nach der Halbzeit:
6. Minute wieder durch Gr u b e r 6:0, 5. Mi­
nute Stangenschuß durch Lu m p l e c k e r,

26., 30. und 35. Minute Hattrick durch F 0 1 -

tin, 45. Spielminute 10:0 durch K 0 z u s -

se k. Das Spiel leitete Karl B i an chi n i.
In der Reserve wurden verschiedene Spieler
ausprobiert und siegte diese gegen die Lun­
zer mit 13:1. Am besten gefielen hier
F r ö h I ich, M a d Im a y e r und zeitweise
Per ger III. Hollenstein ist am 1. Meister­

schaftssonntag pielfrei und tritt zum 1.'Spiel
am-4. September in Hollenstein gegen die
Union aus Waidhofen um die Punkte an.

sv.Weyer-SV. Reichraming
5:1 (2:0)

Weyer überrasch te im er ten Meister­

schaftsspiel mit einer sehr guten Leistung.
Die Neuerwerbungen fehlten die mal noch,
da sie erst am kommenden Sonntag spiel­
berechtigt sind. Trotzdem sah man ein sehr

gutes Spiel, das bei" etwas chußglück noch
höher hätte ausgehen können. Der Ersatz­
tormann U 11 Y schlug sich recht gut, eben­
so die Verteidigung. Der von Sturm Graz
(u.steir. Jugendauswahl) zurückgekehrte
S t ein b ach er brillierte in der Läufer­
reihe, eben 0 gut a istiert von Be r ger. Im
Sturm waren Hoc h h a l tin ger, Hr u -

b es c hund 0 b er m a y e r die treibenden
Kräfte. Tore: Hoc h hai t i n ger (1), Hr u­
besch (1), Obermayer (1), Ortner
11 (1), ein Eigentor. Schiedsrichter Sc h 1 a -

ger (Steyr). 150 Zuschauer. portplatz
Gaflenz.

-Wäsche
ob au. dem Beutel- ob au, der Tube!

Bequemer können Sie Ihr Haar nicht
waschen! Schauma wird einfach aus

der Tube oder aus dem Beutel ge­
drückt und ins Haar massiert. So kann
man sparsam dosieren, und es geht
nichts verloren. Der dkhte, gründlich
reinigende Schauma-Schaum macht Ihr
Haar locker, duftig und seidenweich ...
Schauma-Mild ist für jedes Haar rich­
tig. Schauma-Blond ist die 6pezial-

wäsche für Blonde. '

.

Scheume-Beutel 5 1,­
Scheume-Tuben 5 5,25 und 5 9,50

Weyer hat den zweiten Tabellenplatz inne.
Die Reserve steht in der Meisterschaft an

erster Stelle (3:0).
Am nächsten Sonntag tritt der SV. Weyer

mit I. und Reserve in Ternberg an. Der Ex­
Vorwärts-Mann B r i c k I e r hat als Spieler­
trainer Ternberg zu beachtlicher Spielstärke
geführt.

Meisterschaftsauslosungen
2. Klasse YbbstaI1955/56, Herbst

1. Runde am 28. August: Ardagger-Union
Waidhofen, Öd-Aschbach, Strengberg­
St. Peter, Blindenmarkt-Grein.

2. Runde am 4. September: St. Peter­
Blindenmarkt, Aschbach-Strengberg, Ardag­
ger-Öd, Hollenstein-Union Waidhofen.

3. Runde am 11. September: Öd-Hollen­
stein, Strengberg=-Ardagger, Blindenmarkt­
Aschbach, Grein-St. Peter.

4. Runde am 18. September: Aschbach­
Grein, Ardagger-Blindenmarkt, Hollenstein­
Strengberg, Waidhofen-Öd.

5. Runde am 25. September: Strengberg-
Waidhofen, Blindenmarkt-Hollenstein,
Grein-Ardagger, St. Peter-Aschbach.

6. Runde arn 2. Oktober: Ardagger-Sankt
Peter, Hollenstein-Grein, Waidhofen-Blin­
denmarkt, Öd-Strengberg.

7. Runde am 9. Oktober: Blindenmarkt­
Öd, Grein-Waidhofen, St. Peter-Hollen­
stein, Aschbach-Ardagger.

8. Runde am 16. Oktober: Hollenstein­
Aschbach, Waidhofen-St. Peter, Öd-Grein,
S trengberg-Blindenmarkt.
9. Runde am 23. Oktober: Grein-Streng­

berg, St. Peter-Öd, Aschbach-Waidhofen,
Ardagger-Hollensteirt .

Union Strengberg spielt sämtliche Spiele
am Platz des Gegners.
Durch die Klassenänderung ist die 2. Kl.

Ybbstal etwas schwächer geworden. Trotz­
dem kann man keiner Mannschaft eine Fa­

voritsteIlung einräumen. Wenn wir trotzdem
den Vereinen Grein, St. Peter und Hollen­
stein die größeren Meisterschaftsschancen
einräumen, dann aus dem Grunde, daß sie
über die größere Routine verfügen. Wir er­

warten aber auch Waidhofen und Öd auf
den vorderen Plätzen .

Radkriterium in Ybbsitz
Das heuer zum erstenmal und infolge der

kurzen Vorbereitungszetr etwas improvisierte
Rennen, das am 21. d . in Ybbsitz stattfand,
gelang auf Anhieb. Li n d h 0 u d t und
Sc h u t t (Union Wien), drei Brüder Be c k­
s t ein e r, Fall man n, Bog e n r e it e r
(Union Amstetten), An der k a (Union Wied­
ner Radler) und K li n ger (Union Breiten­
see) fuhren auf der 800 m langen Strecke
ein 50-Runden-Kriterium mit fünf Wertun­
gen. Ein paar schwierige Kurven forderten
bald ihre Opfer. Einige Fahrer stürzten und
wurden in der Folge von den Spitzenfahrern
überrundet. Die zahlreichen Zu chauer be­
dachten die Fahrer mit viel Applaus. Die
Mitarbeit der Sport-Union Ybbsitz, der be­
stens organisierte Ab perrdienst, zu dem
sich die Freiw. Feuerwehr Ybbsitz zur Ver­

fügung stellte, die Beamten der Gendarmerie,
die die Durchfahrts traßen icherten, dies
alles gewährleistete eine reibungslose Ab­
wicklung des Rennens. Die Zuschauer hiel­
ten vorzüglich Disziplin. Ybbsitzer Firmen
und Gewerbetreibende spendeten die Wert­
preise für die Fahrer. Nachmittag fanden
noch zwei Rennen für die jüngsten Rad­
sportler, den 14- bis 18jährigen Burschen,
statt.
Das Ergebnis des Hauptrennens:
1. Li n d h 0 u t (Rund um Wien, Union)

33 Punkte. 2. Franz B e c k s te i n e r (Union
Amstetten), 12 Punkte. 3. Sc h u 1 t (Union
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Seite 6

Schuppen stoßen ab! Für unsere Umge­
bung sind Kopfschuppen "nur" ein Zeichen der
Ungepflegtheit. DerWissenschaftleraber nimmt
Schuppen ernster: Haarausfall droht!
Seborin führt der Kopfhaut die fehlenden Auf­
baustoffe zu (Thiohorn). Schuppenbildung und
Kopf jucken lassen rosch noch. Der Haarboden
wird gekräftigt, der Haarwuchs gefördert. Und
zugleich ist die tägliche Sebo­
rin-Behandlung eine angeneh­
me Erfrischung.
Jedes Fachgeschäft führt Sebo­
rin. Auch lhr Friseur bedient
Sie gern mit diesem wirksamen
Haar-Tonic von Schwarzkopf.

SEBORIN
macht schuppenfrei !
Wien), 10 Punkte. 4. K I i n ger (Union
Breitensee), 7 Punkte. 5. Bog e n r e i te r

(Union Amstetten), l4 Punkte, 1 Runde zu­

rück). 6. Wolfgang Fall man n (Union
Amstetten), 12 Punkte, eine Runde zurück.
Bei den Buben bis 14 Jahre war P re i -

n er (Weyer) und bei den älteren Hab I -

eck er (Purgstall) vor Heinz Fallman n

(Ybbsitz) erfolgreich.
Wir hoffen, daß wir mit diesen beiden

Radsport-Veranstaltungen Freunde für die­
sen Sport gewonnen haben und werden
diese Rennen in den nächsten Jahren zu

ständigen sportlichen Veranstaltungen aus­

bauen. Für die sportfreundliche Haltung
möcbten wir den Firmen und den freiwilli­
gen Helfern herzliehst danken.

�AMTLICHE MITTEILUNGEN �

Gewerbliche Berufsschule Waidhofeo a.Y.

Die Anmeldune der Lehrlinge
zum Berufsschulbesuch

hat durch den Lehrherrn spätestens eine
Woche vor Beginn des Schuljahres, bei
später eintretenden Lehrlingen läng tens
8 Tage nach Beginn des Lehrverhältnis­
ses bei der Direktion der Berufsschule zu

erfolgen. Zu beachten ist, daß die Be­
rufsschulpflicht nicht nach der Beendi­
ßung der Probezeit, sondern am Tage des
Lehrantrittes beginnt. Das Schuljahr
1955fl56 beginnt am 5. September um 7.30
Uhr arn Oberen Stadtplatz Nr. 32. Die
Anmeldungen und Einschreibunzen für
alle Lehrliege des metallverarbeitenden
Gewerbes sowie des Tischlergewerbes
finden in der Woche vom 29. August bis
3. September in der Kanzlei der Tech­
nischen Landeslehr- und Versuchsan talt
in Waidhofen a. d. Ybbs, Dr. Josef'­
Wagner-Straße 2, statt.
Bei der Anmeldung des Lehrlings sind

vorzulegen: Taufschein, Heimatschein,
Lehrvertrag und letztes Schulzeugnis.
Der Schulsprengel Waidhofen a. d. Y.

umfaßt den Gerichtsbezirk Waidhofen
a. d. Ybbs ohne d'ie Ortsgemeinden Ke­
maten, Allbartsberg und Kröllendorf.

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Druck: Leopold Stummer, Waidhofen a. Y.
Für den Inhalt verantwortlich: Friedrich L.
Stummer, Waidhofen a. d. Y., Ob. Stadt 31.

BOTE VON DER YBBS Freitag, 26. August 1955,

�iJr die 9JauernBcha'f
Dickdrahtreuter. Eine Weiftrrentwick­

lung des bisher üblichen Schwedenreuter­
verfahrens mit weichem, dünnem Draht
(1.8 mm Durchmesser) ist der Rollen­
reuter. Hier hat der Draht eine Stärke
von 2.5 mm Durchmesser Und stärker, er
muß jedoch auch weich sein, um sich auf
den Haspeln, die an einem Anker fix
montiert sind, leicht aufrollen zu lassen.
Der wesentliche Vorteil liegt darin, daß
durch die e Ha peln da Futter nicht
mehr separat abgeworfen werden
braucht, ondern einfach Draht um Draht
herau gezogen wird und daß beim
Spannen der Drähte diese rasch und
straff gespannt werden können. Ein
Herumwickeln um die Stützen erübrigt
sich, so daß die Lebensdauer der
Drähte we entlieh erhöht wird. Ander-
eit ist die Spannung größer, weshalb
beim Rollenreuter der stärkere Draht
verwendet werden muß. Der starke Draht
hat auch den Vorteil, daß damit das auf­
gebrachte Futter nicht so stark ein­
ge chnitten wird und dadurch wes ent­
lieh lockerer hängt und besser durch­
lüftet wird. Auch durch die straffe Span­
nung mit der Rolle wird die Durchlüf­
tung verbessert. Die Arbeitsersparnis
kommt jedoch erst bei Reuterlänaen von
100 Meter zur Au wirkung. Für kürzere
Strecken sind auch weiterhin nur Dünn­
draht-Schwedenreuter oder Schnur­
reuter zu empfehlen. Er tmalia in un­

serem Gebiet wurde heuer von der Öko­
nomie RieB in Ybbsitz ein Rollenreuter
versuchsweise in Betrieb genommen. Es
ist zu hoffen, daß sich das neue Verfah­
ren bei uns bewähren wird und sich in­
ländi che Erzeuger mit der Produktion
derartiger Rollenreuter befassen wer­
den und diese zu tragbaren Preisen der
Landwirtschaft zur Verfügung stellen.

Zuehtsehweineversteiaeruna. Am 1.
September findet in St. Pölten eine
Zuchtschweineversteigerung statt. Träch­
tige Jung auen und Eber mit Abstam­
mungs- und Lei tunasnachweis werden
voraussichtlich günstig zu erwerben sein.

Wald- und Gebirasbauernschule Ho­
benleben. Der Herbst steht vor der Tür
und e mögen alle bäuerlichen Eltern
bereits daran denken, in welche Fach­
schule .sie ihre Söhne und Töchter
chicken werden. Bei Waldbe itzern wird
wohl nur an Hohenlehen zu denken sein,
während bei vorherrschendem Ackerbau
Gießhübl zu empfehlen ist. Für die
weibliche Jugend steht die Unterleiten
bereit. Es wird jedoch geraten, sich durch
rechtzeitige Anmeldung einen Platz zu

sichern.

Nähmaschinen - Fachgeschäft

Karl Kirchberger '

Waidhofen a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz 30

.f.�.t
Die �
deutsche Qualitäts-
nHhmaschine
für Haushalt und
Gewerbe

Versenktisch, Nuß pol. .

Versenkschrank, Nuß pol.
S 2.740.­

S 3.240.-

5333

Dentisten

Adolf undHUdeGundacker
vom Urlaub zurück

Ordination ab 27. August täglich von
8.30 bis 12 Uhr und 14 bis 16 Uhr. Sams­
tag nachmittags und an Sonntagen keine

Sprechstunden. 5364

l1ädchen für alles
mit Kochkenntnissen gesucht.
Bäckerei Provin, Waidhofen. 5360

Hausgehilfin
ab 16 Jahre, mit Kochkenntni en,

gesucht. Adresse in der Verwaltung
des Blattes. 536:�

Jun2er, kräfti2er Bursche
gesucht für eine Molkerei in Zü­
rich. Nähere Auskunft bei Leo
Haberfellner, Gaflenz 14. 5357

Kaufe Alteisen, Metalle, Maschinen, gebr.
Elektromotoren zu Höchstpreisen. Einkauf
von 14 bis 17 Uhr Zell a. d. Ybbs, Park­
straße, gegenüber Tennisplatz. 4037

Zum Schulbeginn
Anzügerl von S 227.- aufwärts, Janker,
Lederhosen, Knickerbocker sowie prima
Lodenmäntel, fertig und nach Maß, im

Kaufhaus L. PALNSTORFER
J"aidhofen a. d. Y., Oberer Stadtplatz 29

�'�d��h�ie Heizgerät in

::i:��:lti"n

Lager - Ausstellung
Küchenherde, Zusatzherde, Dauerbrandöfen, Kamine, Sägespäne­
öfen, Kesselöfen und Wascbgeräte.

Freie und unverbindliche Besichtigung während der Geschäfts­
zeit in der 5350

Eisenhandlung. Friedrich Nowak
Waidbofen a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz 8.

Die neuesten, besten

Messemodelle
in Radio,Tonbandgeräten usw.

eingelangt. Ratenzahlung, fachmänn. Reparaturen im Meisterbetrieb

RADIO DONAUBAUER
5366

Uhren, Gold- und Silberwaren
5358

Uhrmachermeislers Julius Sake)
Ybbsitz 75, NÖ.

Waidhofen a.Y., Unterer Stadtplatz

Kleine LandfIJirtschaft
mit 2 Kühen, nur 10 Minuten von
Kirche und chule entfernt, zu ver­
kaufen. Konradsheim, 2. Pöchlauer­
rotte Nr,. 41. 5361

Alle Arten

sowie fachmänniscbe
Ausführung sämtlicher
Reparaturen erhalten
Sie im neu eröffneten
Geschäft des

SChöner KOrbkinderfIJa2en
kombiniert, zu verkaufen. Czer­
mak, Waidhofen, Pestalozzi traße
Nr. 3. 5359

Motorrad nsu Z50 OSL
zu erkaufen oder gegen Roller zu
vertauschen (Wertausgleich) . Offen­
berger, Raifberg 147, Post Waid­
hofen a. d. Ybbs. 5365

I

Beratung und Einschulung ko tenlo !

/

Bevor Ihr Kind
zurSchule gehl

ü

b e r s e h e n ie nicht un-

sere Angebote!
Außer Kinderwäsche und Strümpfe
bieten wir für S 58.30 einen 140 cm
breiten Wollstoff für Kinder­
anzüge, Schoßen und Mäntel.

Knufhnus Schönhucker
Waidhofen a, Y., Oberer Stadtplatz

Badezeiten und stets neue Berichte über ISaunabaden im Wandkasten der

A.IPenS«:lUnal·:,am Freisingerberg. 4909

�ohnung
Küche, 1 bis 2 Zimmer, nur mit
Hau anteil zu vergeben. Unter
.,20.000 S" an die .Verwallung des
Blattes. 5367

übernimmt diskret 5335

liegenschaftskanzlei Steinauer
. Wcyer, Eunstal, Oberösterretch

Ihren Realitäten­
Verbauf �1; Ankauf

FILMBÜHNE.
NOWOTNY & BRETFELD,'
Waldbofen a. d.Y., Kapuzinergasse 7, Tel. 6:'::

Freitag, 26. August, 6 und 8 Uhr
Samstag, 27. August, 4, 6 und 8 Uhr
Der große hi torisehe Monumentalfilm

Attila, die GeißelGottes'
Die Geschichte Attila de Hunnenkönig und
die Retlung de Abendlande und seiner'
Kultur arn Au gang des Alterlum und in
der Völkerwanderungszeit. Hauptrollen: All­
thony Qwinn, Sophia Loren, Henry Vidal..
1rene Papas, Ettore Manni.

Jugendfrei ab 16 Jahret:

Sonntag, 28. August (bei Scblechtwetter UII1,
2 Uhr), 4, 6 und 8 Uhr

Montag, 29. August, 6 und 8 Uhr
Dienstag, 30. August, 6 und 8 Uhr
Der Film, der den beispiello esten Erfolg
des Jahres errang:

Mädchenjahre
einer Königin'

Die bezaubernde Romy Schneider auf dem
steilen Anstieg zu ihrer großen Karriere an
der Seite ihrer berühmten Mutter Magda
Schneider und ihrem charmanten Partner
Adrian Hoven. 'Weitere Darsteller: Paul Hör­
biger, Ludwig DiehI. .Jugelldfreit:

Mittwoch, 31. August, 6 und 8 Uhr

Heimlich, still und leise ...
Ein beschwingter musikalischer Unterhal­
tungsstreifen mit Benützung bekannter Melo­
dien .von Paul Lincke mit Gretl Schörg;
Hans Nielsen, Theo Lingen, Walter Giller
und Ellinor Jensen.

Jugendfrei ab 16 Jabref

Donneestag, 1. September, 6 und 8 VhJ:

Der treue Husar
,

Ein prickelndes Filmlustspiel mit einer Reihe
musikalischer Schlager und den Darstelterr»
Paul Hörbiger, Loni Heu er, Doris Kirchner,..
Lucie Englisch, Harald Paulsen, Ludwig
Schmitz, Peer Schmidt, Harry Meyen, Wal­
ter Groß, Marina Ried.

Jugendfrei ab 16 Jahret

Jede Woche die neue Wochenschau!


